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Zur Wahl der Reichstagspräſidenten.

Erbauliche Kuliſſengeſchichten weiß die Germanig zu er
zählen über die Praſidenrenwahl. Danach waren die Kon
jervativen anjſangs geneigt, weder einen Zentrumsmann zum
Nachfolger Balleſtrems zu wählen, und ſtille Fäden waren be
reits in dieſer Frage zum Zentrum hinüber gewoben worden.
Da erſchien am Montag der Herr v. Löbell, der Che, der
Bülowſchen Reichskanzlei, im preußiſchen Abgeordnetenhawe und
brachte die Kon ervativen von ihrem Vorhaben ab. Nun wurde
dem Zentrum die erſte Vizepräſidentenſtelle angeboten. Doch
daraus ging es nicht ein, weil es ſich nicht „wegen ſeiner Ab-
ſtimmung am 13. Dezember wie ein Schuljunge wegen ſchlech-
ten Betragens zur Strafe einen herunker ſetzen laſſen
wollte.“ Dann haben die „nationgſen“ Blockparteien, Konſer-
vative nebſt Anhängſeln, Nationalliberale und Freiſinnige, das
Fell des Präſidiums unter ſich verte'lt.

Mit 214 gegen 169 Stimmen, von denen 164 auf Dr. Spahn
fielen, iſt der konſervative Graf Udo v. Stolberg zum Präſi
denten gewählt worden. Die ſozialdemokratiſche Fraktion unter
ſtützte mit den Polen den Anſpruch des Zentrums, daß ihm
wie bisher als ſtärkere Fraktion der Präſidentenſtuhl gebühre.
Sie blieben in der Minderheit; die „nationale“ Mehrheit ſiegte.
Zum erſten Male betätigte ſich die Mehrheit des Kaffernkartells,
die „Phalanr von Kanitz bis Blumenthal“ oder von Ecckhoff
bis Kröcher. Weder die ſtärkſte Partei der Wähler, die So-
zialdemokratie, noch die an Mandaten ſtärkſte Partei, das Zen-
trum, iſt vom neuen Kartell der Patrioten berückſichtigt wor-
den. Dus Zentrum hat kein Recht zur Klage, denn es hat
ſelbſt den Grundſatz nie anerkannt, daß die Präſidentenſitze nach
Stärke. der Fraktionen zu verteilen ſeien. Als das Zentrum
in der Macht ſaß, hat es 1903 der Sozialdemokratie a's
der zweitgrößten Fraktion nicht die erſte Vizepräſidentenſtelle
eingeräumt. Fehlt alſo dem Zentrum das Recht, ſich über die
geſtrige Wahl zu beſchweren, ſo fehlt der Sozialdemokratie die
Luſt dazu. Wie de Verhältniſſe im neuen Reichstag liegen,
hätte die Sozialdemokratie keine Stello im Präſidium ein-
nehmen können, wollle ſie ſich nicht in eine unhaltbare Stellung
und das Präſidium unter ſich nicht forigeſetzt in Konflikte
bringen. Die Ehre, den neuen Kartellreichstag zu dirigieren,
überläßt ſie getroſt denen, die an die Wundermär der um
gekippten Dattelkiſte glauben.

Die beachtenswerteſte, wenn auch keineswegs übervaſchende
Tatſache iſt. daß der Freiſinn einem Mitglied der reaktionärſten
Fraktion die erſte Präſidentenſtelle verſchafft hat. die ihm nach
parlamentariſchem Brauch gar nicht zukommt. Der Beginn der
„liberalen Aera“ wird dadurch gekennzeichnet, daß ein Mitglied
der wahlrechtsfeind lichſten Partei zum oberſten
Hüter der Reichstagsrechte berufen wird. Ein ſolches Ver-
fahren erklärt ſich nur aus der inneren Seelenverwandtſchaft,
die den nationalen Block zuſammenhält, oder richtiger aus dem

aufdringſichen Schmocktum des Freiſinns, der ſich dazu drängt,
mit Agrarern und Muckern gemein am Reg erungspartei zu
ſpielen, der ſich von die em Beg nnen auch nicht abhalten läßt
degenee verächtliche Mißtrauen, womit ihm das Junkertum
egegnet.
Die 214 Mann, 15 über die abſolute Mehrheit, ſind alſo die

Truppe, mit deren Hilſe die Reg'erung Bülow die kommenden
parlamentariſchen Schlachten zu ſchlagen gedenkt. Jmponierend
iſt dieſe Mehrheit gerade nicht, und daß bei der Wahl des erſten
Vizepräſidenten Paaſche ſchon fünf Stimmen abbröckelten, iſt
kein glückverheißendes Vorzeichen. Jn parlamentariſch regier
ten Staaten ſind die Regierungen mit ganz andern Mehrheiten
zu arbeiten gewohnt, und ihre Lage würde dort angeſichts
ſolcher Abſt wnungsverhältn ſſe keineswegs a's ſicher erſchei
nen. Allerdings iſt im deutſchen Reſchstag der Frations-
zwang viel ſtrenger als etwa in der franzöſiſchen Kammer.
Ueberdies bedürfen die nunmehr ausſchlaggebenden Mitglieder
der ſreiſinn gen Fraktionen größerer Zugeſtändniſſe eitens der
Regierung nicht, denn ſie ſind als Neubekehrte noch mit Luſt
und Liebe bei der „nationalen“ Sache. Sie werden ihren
Bülow, den Sch rmherrn ihres Eickhoff und ihres Hermes,
nicht ſo leicht im Stiche laſſen. Was man aus Liebe tut, geht
noch einmal ſo gut.

Von den neuen Präſidenten ſind zwei, Stolberg und
Paaſche, ſchon durch ihre frühere Tätigkeit im Amte bekannt.
Keiner von ihnen verfügt über die erforderlichen Fähigkeiten,
am allerwenigſten der neue Präſident ſelbſt, der in den Zoll-
tarifkämpfen und ebenſo ſpäter bei jeder ein wenig verwickel-
ten Situation die in die Form eines Menſchen gegoſſene Hilf
loſigkeit war. Von Herrn Paaſche unterſcheidet er ſich immer
4 dadurch porteilhaft, daß er ſchon etwas iſt, während Herr

gaſche immer krampfhaft beſtrebt iſt, ekwas zu werden.
Paaſche iſt einer der edelſten und echteſten Vertreter des Na-
tionalliberalismus nach ſeiner Geſinnung wie nach ſeinem
Charakter. Herr Kämpf iſt Berliner Stadtälteſter und Präſi-
dent der Aelteſten der Kaufmannſchaft; durch ſeine Aufwar-
tung bei Hofe wird die Verſöhnung der Krone mit dem bot-
mäßig gewordenen Stadtfreiſinn vollendet werden. Unter dem
Vortritt des Grafen Udo von Stolberg-Wernigerode vollzieht
ſich die feierliche Eröffnung der „liberalen Aera“.

Das Zentrum iſt zwar ſchwer verärgert, trägt aber äußern
Gleichmut zur Schau. Sein Berliner Organ, die Germania,
ſchreibt geſtern abend:

Der Ausgang der Wahl hat uns nicht mehr überraſchen
können, er iſt aber ebenſowenig geeignet, uns zu betrüben.
Jm Gegenteil: Es iſt damit eine klare Lage geſchaffen,
und vor allen Dingen eine größere Frei-heit für das
tariſchen Stellung, was auch von den Zentrums-
wählern mit beſonderer n begrüßt werden wird.
Freilich hätte das Zentrum allenfalls die erſte Vize-Präſi-
dentenſtelle erhalten können. Aber eine ſolche Herabſetzung,

entrum in ſeiner parlamen-

als wenn es wegen ſeiner Abſtimmung vom 13. Dezember
wie ein Schuljunge wegen ſchlechten Betragens zur Strafe
„einen herunter“ kommen mußte, konnte es unmöglich auf
ſich nehmen, die Fraktion desharb von vornherein den
Beſchluß gefaßt. nach Ablehnung des von ihr vorgeſchlage-
nen Präſiden en unter allen Umſtänden zu verzichtenſich ſo vom Präſidium des Reichstags volſtändig ausſchlie-
a zu laſſen. Wir nehmen an, daß der Reichskanzler
ortan „in allen Lebenslagen“ auf die Unterſtützung
des Zentrums verzichtet. Ebenſo ſcheint es,
daß die Konſervativen fortan von den Freiſinnigen und
Demokraten ſtatt vom Zentrum Förderung ihrer Wünſche
und Beſtrebungen erwarten.

Das iſt ziemlich boshaft. Aber ſo wenig zuverläſſig das
Zentrum in ſeiner Prinzipientreue iſt, ſo ausdauernd iſt es
in ſeinem Haſſe. Man darf deshalb damit rechnen, daß das
Zentrum ſeinen ehemaligen Freunden das Leben recht ſauer

machen wird. Das ſtürmiſche Gelächter, mit dem das Zen-
trum geſtern das laute Bravo der Rechten erwiderte, als die
Wahl Stolbergs bekannt c eben worden war, war zweifel
los echt und ehrlich gemeint. Daß für die ſchwarzen Herren,
die immer geriebene Politiker waren, die Begeiſterung des
Freiſinns für einen ſtockkonſervativen Präſidenten eine Quelle
ungetrübter Heiterkeit iſt, kann leicht begriffen werden.

Auf einen wichtigen Umſtand muß noch hingewieſen wer-
den. Balleſtrem verſtand es ſtets, die wiederholt verſuchte
Einflußnahme des preußiſchen Junkerlandtags auf den Reichs-
tag zurückzuweiſen. Jn dieſem Punkte war er unerbittlich.
Auch das wird ſich nun wohl ändern. Wie das Abgeord-
neienhaus in der Prinz Albrechtſtraße die Zeugungsſtätte des
neuen Reichstagspräſidiums geweſen iſt und wie Herr von
Löbell als Pate bei der Taufe ſungiert hat, ſo wird in gei-

Beziehung das preußiſche Abgeordnetenhaus das Vor
bild für den neuen Reichstag ſein.

Die „nationale“ Bewegung hat nun einmal den ſozialdemo-
kratiſchen Schutzwall durchbrochen. Daran iſt vorerſt nichts
mehr zu ändern. Der Reichstag wird unter die Zuchtrute der
Landräte und Junker des Dreiklaſſenparlaments geſtellt. Das
weitere wird ſich finden. Die Sozialdemokratie kann die ſich
vorbereitende Entwicklung ruhig abwarten. Sie wird nicht
ſchlafen; ſie wird auch dafür ſorgen, daß die Wähler nicht
einſchlafen.

Tagesgeſ.Hichte.

Halle a. S., 21. Februar 1907.
Aus dem Reichstage.

Die beiden „Geiſter“ haben ſich geſtern gepaart, der konſer
vative mit dem liberalen, ganz wie Fürſt Bülow wünſchte.
Die geſtern vorgenommene Präſidentenwahl gebar die erſte
Frucht der Paarung: ein Präſidium Graf Stolberg, Paaſche
und Kämpf.

o Manon.Die Geſchichte eines Leichtſinnigen.
Von Ant. François Prevoſt.

at die Vorſehung nicht alles ſehr weiſe r tet Die
meiſten reichen und großen Herren ſind Dummköp e das
weiß jeder, der die Welt kennt. Jn dieſem Umſtande liegt
eine bewundernswerte Gerechtigkeit. Würden ſie nebſt ihren
Re.chtümern auch noch Geiſt beſitzen, ſo wären ſie allzu glück
lich, und die übrige Menſchheit allzu eend. So aber blieben
der letzteren jene Vorzüge des Körpers und des Geiſtes, die
ihr als Mittel dienen, ſich aus Armut und Unglück emporzu-
arbeiten. Die einen wiſſen ſich die Annehmlichkeiten der Rei-
chen dadurch zu verſchaffen, daß ſie zu ihrem Vergnügen, die
andern dadurch, daß ſie zu ihrer Belehrung beitragen und ſich
bemühen, ſie zu tüchtigen Menſchen heranzubilden, was ihnen
allerdings nur ſelten gelingt, aber auch nicht der Zweck der
göttlichen Weisheit iſt. Jedenfalls ziehen ſie Früchte aus jhrer
Mühe: ſie leben auf Koſten derjenigen, welche ſie unterrichten,
und man nehme es wie man wolle die Dummheit der
Reichen und Vornehmen wird immer eine Art Reſervekapital
für die Armen bleiben.

ch beſchloßSolche Gedanken ſtählten mein Gemüt wieder.
vor allen Dingen Herrn Lescaut, Manons Bruder, aufzu-
ſuchen. Er kannte die Pariſer Verhältniſſe genau, und ic
hatie oft genug Gelegenheit gehabt, zu bemerken, daß ſeine
reichſten Quellen weder ſein eigenes Vermögen noch der
königliche Sold ſein könnten. Der Reſt meines Barveemögens
heſtand in zwanzig Piſtolen, die ich glücklicherweiſe in der
Taſche gehabt hatte. Jch zeigte ihm meine Börſe, erklärte ihm
mein Mißgeſchick, meine Angſt, und ſragte ihn, ob er ein an
deres Mitlel wiſſe, mir zu helfen, als zu verhungern oder
mir eine Kugel durch den Kopf zu jagen. Er entgegnete mir,
der Selbſtmord ſei das Hilfsmittel der Dummköpfe; was das
Verhungern beträfe, ſo gäbe es eine Menge Menſchen von
Geiſt, die darauf angewieſen wären, weil ſie nicht den geeig
neten Gebrauch von ihren Talenten machen wollien; es ſei
an mir. zu prüſen, wozu ich tauge ſeines Raes und ſei-
ner vie aber könne ich bei allen meinen Unternehmungen

ein.
Das ſind ſehr unbeſtimmte Tröſtungen, Herr Lescaut,“ ſagte

ich. „Mein Unglück fordert ſchnellere Abhilfe, und was
ſoll ich Manon ſagen?“ „Was Manon betrifft,“ erwiderte
er, „ſo weiß ich nicht, worüber Sie ſich Sorge machen. Haben
Sie in ihr nicht eine Hilſsquelle, die all' Jhren Sorgen ein
Ende macht, ſobald Sie wollen Ein Mädchen, wie Manon,
müßte uns alle glänzend erha ten.“ Er ſchnitt mir die Antwort
ab, welche ſeine Unverſchämtheit verdient hätte, und verſprach
mir, wer ſollten noch am ſelben Abend tauſend Taler unter
uns zu teilen haben, wenn ich ſeinem Rate folgen wollte; er
kenne einen im Kapitel ſeiner Vergnügungen ſo ungemein frei-
J 7 Kavalier, daß er gewiß tauſend Taler gern gäbe, um
ie Gunſt eines ſolchen Mädchens, wie Manon, zu gewinnen.
Jch unterbrach ihn. „Jch halte eine beſſere Meinung von

re 3 antwortete ich ihm, „und hielt die Beweggründe
Jhrer Freundſchaft säutzerungen für viel reiner.“ Da geſtand
er mir frech, er ſei ſtets ſolcher Anſicht geweſen, und da ſeine
Schweſter ſchon einen Fehltritt beging, allerdings um des
Mannes willen, den ſie innig liebe, ſo habe er ſich nur in
der Hoffnung mit ihr ausgeſöhnt, Nutzen aus ihrem freien
Lebenswandel ziehen zu können.

Nun ſah ich ein, wie ſehr wir uns von ihm hatten zum
Narren halten laſſen. Obwohl dieſe Sprache mich in große
Aufregung verſetzte, ſo bedurfte ich ſeiner doch. antwortete
ihm alſo lachend, ſein Rat müſſe als letzter Rettungsanker für
den äußerſten Notfall aufbewahrt werden. Jch bat ihn, mir
eine andere Hilfsquelle zu öffnen.

Nun machte er mir den Vorſchlag, meine Jugend und meine
vorteilhaſte Erſcheinung auszubeuten, indem ich mit irgend
einer freigebigen alten Dame ein Verhältnis anknüpfte. Auch
dieſer Ausweg, welcher mich Manon untreu gemacht hätte,
war nicht nach meinem Geſchmack.

Ich nannte jetzt das Spiel als das in meiner Lage leich-
teſte und angemeſſenſte Hilfsmittel. Er ſtimmte mir bei, doch
gäbe es dabei mancherlei zu erwägen. Das Spielen bloß mit
en gewöhnlichen Ausſichten auf Glück zu ergreifen, hieße

mich riß zugrunde richten; allein und ohne einen Partner
zu jenen kleinen Kunſtgriffen Zuflucht g. nehmen, weſche ein
gewandter Menſch anwendet, um dem Glück nachzuhelfen, ſei
ein gefährliches Ding; doch gäbe es einen dritten Weg: den
der Aſſozigtion. Er fürchte aber, die betreffenden Verbündeten
würden e meiner großen Jugend wegen, für die Aufnahme
in ihre Geſellſchaft nicht geeignet halten. Trotzdem verſprach
er, ſich bei ihnen für mich zu verwendenn, und bot mir
was von i nicht erwartete ſogar etwas Geld an,
wenn ich in Verlegenheit geriete. Die einzige Gutrſt, um

welche ich ihn unter dieſen Umſtänden bat, war, Manon
3 von meinem Verluſte und von unſerer Unterredung zu
agen.

Ich verließ ihn noch unruhiger als ich ihn aufgefucht, ja,
ich bereute es, ihm mein Geheimnis anvertraut zu haben; hatte
er doch nichts für mich getan, was ohne dieſes Geſtändnis nicht
ebenfalls zu erreichen geweſen wäre, und ich war in Todes,
angſt, er würde ſein Ver'prechen, dies alles vor Manon geheim
zu halten, bald brechen. Seine umunwunden ausgeſprochenen
Anſichten ließen mich ſogar befürchten, er würde ſich bemühen,
Manons Schönheit nach einem Gutdünken auszubemen, indem
er ſie meinen Händen entriß, oder ihr doch riet, mich aufzu
geben, um einem reicheren, glücklicheren Liebhaber zu folgen.
Solche Jdeen quälten mich unabläſſig und rieſen die ganze
Verzweiflung wach, die ich am Morgen ſchon empfunden hatte.
Es trieb mich mehrmals, meinem Vater zu ſchreiben, eine neue
Bekehrung vorzugeben, um einige Geldmittel von ihm zu er-
langen; doch dachte ich daran, daß er mich, trotz ſeiner Her
zensgüte, ſchon einma“ meines erſten Feh tritts wegen, ſechs
Monate lang in ſtrenger Haft gehalten hatte; jetzt, nach dem
Aufſehen, welches meine Flucht aus Saint Sulpice erregt haben
mußte, konnte ich eine viel härtere Behandlung gewärtigen.

Aus dieſem Chaos von Jdeen löſte ſich endlich eine los,
welche meinem Geiſt ſofort ſeine Ruhe wiedergab. Jch wun-
derte mich nur, nicht ſofort darauf verſallen zu ſein. Es wap
die, mich an meinen Freund Tiberge zu wenden, bei dem ich
die alte Freundſchaſt und Aufopferung ſicher wiederfinden würde.
Nichts iſt merkwürdiger und macht der Tugend mehr Ehre,
als das Vertrauen mit welchem man ſich an Perſonen wen-
det, deren Rechtſchaffenheit ſeſt ſteht. Man fühlt, ſicher vor
jeder Gefahr zu ſein: find ſie auch nicht immer imſtande, uns
Hilfe zu leſſten, ſo iſt man doch immer ſicher, Güte und Teil-
nahme bei ihnen zu finden. Unſer der ganzen übrigen Welt
ſtreng verſchloſſenes Herz öfſnet ſich ihnen gegenüber wie ſelbſt
verſtändlich, ſo wie d'e Blume ſich dem Sonnenlicht erſchließet,
auf deſſen Lebenskraft ſie vertraut.

Jch hielt es für Wirkung göttlicher Eingebung, daß diNot die Erinnerung an Tlberge in mir erwachte, und beſchl

alles aufzubieten, um ihn noch im Verlaufe des Tages p.
ſehen. Zu dieſem Zwecke kehrte ich ſogleich in unſere Wo
nung zurück. um ihm zu ſchreiben imd einen geeigneten Ort
zu unſerer Zuſannnenkunft zu bezeichnen. Ich erbat mir ſeine
Verſchwiegenheit als wichtigſten Dienſt, welchen er mir in mei
ner jetzigen Lage erweiſen könnte.

(Fortſetzung folgt.



erblaſſenden Frege, rührend in ſeiner Un
unübertroffener Meiſter auf dem Gebiete des unfreiwilligen
Humors. Man hat von dem neuen Präſidenten keine heim
tückiſchen Streiche zu erwarten andererſeits wird er bei ſchwie
rigen Situattonen ſicher keine erfinderiſche Klugheit entfalten.
Die Befürchtung iſt allerdings nicht von der Hand zu weiſen,

ſeine Unſelbſtändigkeit ſcharfmacheriſchen Einflüſſen zum
Brteil gereichen wird. Der vom zweiten zum erſten Vize
räſidenten avancierte Paaſche iſt bekannt durch die Entdeckunge Frömmigkeit, die er vor verſammelfem Reichstage machte.

er zweite Vizepräſident, der Volksparteiler Kämpf, iſt ein
giſcher Vertreter des Berliner Kommunal-Liberalismus, anti
ſozialer Plutokrat, einflußreicher Bankokrat, durch die Darm
ſtädter Bank eng mit dem Kolonialdirektor verſippt. Das
Zentrum ſtellte für den erſten Präſidentenpoſten den Dr. Spahn
auf ſtatt des Höflings v. Hertling. Unſere Fraktion ſtimmte

den Zentrumskandidaten und enthielt ſich, als dieſe Kandi-
ütur unterlag, gleich den übrigen Parteien der Mehrheit vom

13. Dezember bei der Wahl der Vize Präſidenten der Ab-
ſKimmung.

Die inhaltloſe Rede des neugebackenen Präſidenten wurde
vom Freiſinn, beſonders vom Regierungs-Stipendiaten Eickhoff,
mit jubelndem Beifall begleitet. Der Freifinn ſonnt ſich augen
ſcheinlich in den Strahlen der Regierungsgunſt und tut ſich
uicht wenig darauf zu gute, ein Glied der „nationalen“ Mehr
heit zu ſein. Zum Danke für die Schergendienſte, die der Frei-
ſinn der Reaktion bei den Wahlen und mehr noch bei den
Stichwahlen geleiſtet hat, haben ihm die Junker den zweiten
VizePräſidentenpoſten zugeworfen, aber erſt, nachdem die ſtand
hafte Weigerung des Zentrums, fich mit einer Vizepräſidenten-
ſtelle zu begnügen, ein Pöſtchen im Präſidium für die braven
Freifinnigen freigemacht hat. Das Refultat der Schriftführer
wahl wird erſt in der vächſten Sitzung bekannt gemacht wer
den. Dieſe findet am Montag, den 25., ſtatt. Jn ihr beginnt
die große Etatſchlacht.

Die Nebenregierung des Flottenvereins.
Der Bayeriſche Kurier ſtellt aus ſeiner geheimen Wiſſenſchaft

feſt, daß im Flottenverein Denunzianten bei der Arbeit warenund noch ſins, um die dem Zentrum angehörenden Staats

heamten in ihrem beruflichen Fortkommen zu ſchädigen. Denun-
ziert wurden alle Staatsbeamten, die gegen die Kolonialreden
Dernburgs zu polemiſieren wagten, unter ihnen auch der ehe
malige Reichstagsabgeordnete Landgerichtsrat Jtſchert. Aber
nicht nur die Böſen werden beſtraft, ſondern auch die Guten
belohnt. Dazu weiß das bayeriſche Zentrumsblatt zu melden

Wie wir in unſerem erſten Enthüllungsartikel feſtſtellten,
erhielt Generalmajor Keim am 31. Dezbr. aus der Reichs
„kanzlei ein Schreiven, wonach ein Reichsgerichtsrat, der
ſeinerzeit von Thüringen vorgeſchlagen worden ſei, bald in

den Ruheſtand trete. Ob Porzig ſein Nachfolger
werde, müſſe man in Weimar erfragen Und
jetzt? Soeben wird gemeldet, daß Herr Ober-land esgerichtsrat Porzig- Jena zum Reichs

gerichtsrat ernannt worden iſt.
Dieſer Herr Porzig war als nationalliberaler Reichstags
abgeordneter Mitglied der „nationalen Mehrheit“.

Herr Spahn kann von Glück ſagen, daß er es noch recht
zeitig zur gleichen Würde und dann zum Oberlandgerichts-Jräſide ten in Kiel gebracht hat! Hätte das Zentrum ſeit
ſeinen jungen Jahren dauernd Oppoſition gemacht, ſo ſäße er
heute im beſten Fall in Fürſtenwalde als älteſter Aſſeſſor.
Merkwürdig iſt aber, daß die „nationale“ Preſſe, die doch
durchaus keine Nebenregierung will, keine Spur von Ent-
rüſtung äußert über die geradezu unverſchämte Art der „Neben-
regierung“, die hier nicht von einer parlamentariſchen Fraktion
ſondern von einem privaten ariſtokratiſch geleiteten Verein
geübt wird. Freiſinnige Blätter, die unter ihresgleichen immer
noch zu den anſtändigeren gerechnet werden müſſen, bringen ſo
alarmierende Nachrichten wie dieſe höchſtens ohne Kommentar,
in engem Druck an unſcheinbarſter Stelle.

Ein neues Jnterview des Temps.
Diesmal iſt es aber kein Sozialdemokrat, ſondern der Freli-

ſinnige Theodor Barth, der ſich über die deutſche Bourgeoiſie
hat ausfragen laſſen. Herr Barth äußerte ſich über das deutſche
Bürgertum von heute wie folgt:

Unſere deutſche Bourgeoiſie läßt ſich mit der franzöſiſchen
der Epoche Louis Philipps vergleichen. Sie denkt vor allen
Dingen daran, in Ruhe ihren neuerworbenen Wohlftand zu
genießen. Das i deal hat ſie in die zweite Reihe
geſtellt und es bedurfte keiner großen Anſtrengung, um ſie
egen den Sozialismus aufzuhetzen, der ihren Frieden undhre Verdauung ſtört.

Wiedergegeben ſei auch die Stelle, wo Barth von der „Nieder-
lage“ der Sozialdemokratie ſpricht:

Weil etliche dreißig n auf der Strecke geblieben
ſind, hört man nichts als Triumphgeſchrei. Als ob die So-
zialdemokratie nicht trotz dieſer Schlappe die zahlreichſte Par
tei Deutſchlands repräſentierte. Nicht nur unſere Liberalen,
ſondern die Leiter der Reichspolitik ſelbſt müſſen aller ſtaats
männiſchen Weisheit bar ſein, um die Gefahr nicht zu be
greifen, die darin liegt, daß man eine Partei von drei Milli-
onen dermaßen außerhalb der Geſellſchaft ſtellt. Und die ſo

liſtiſche Organiſation muß ja auch notwendig mit der
chte der Bevölkerung anwachſen, die Deutſchland immer

auf die Jnduſtrie verweiſt. Das iſt ein notwendiges
Geſetz, denn die acht oder neunhunderttauſend Bewohner, um
die Deutſchland alle o zunimmt, können ihre Exiſtenz-
mittel nicht aus der Bodenbewirtſchaftung gewinnen.

Die deutſchen liberalen Spießer werden natürlich nicht ſehr er-
baut ſein über den „fürcherlichen Knaben“, der ſo aus der
Schule plaudert. Hoffentlich will er nicht ebenſo mißverſtanden
ſein wie Bernſtein. (17)

Aus unſerer Fraktion. Die erſte Sitzung der neuen
Fraktion fand am Dienstag gleich nach der erſten Plenar-
ſitzung ſtatt. Als Fraktionsvorſtand wurden Auer, Bebel,
Singer, Kaden und Richard Fiſcher gewählt. Jn den
Seniorenkonvent wurden Bebel, Geyer und Singer deſigniert.
Jm Plenum ſoll als Schriftführer Fiſcher vorgeſchlagen wer-
den. Als Redner für die Kolonialetats (Nachtrags Etats)

wurden Bebel und Ledebour, für den Etat 1907 Bebel und
Singer beſtimmt. Die Fraktion beſchloß, eine Einladung, die
zu der ſogenannten „erſten deutſchen Konferenz zur Förderung
der Arbeiterinnen-Jntereſſen“ an die Fraktion gerichtet war,
als Fraktion nicht anzunehmen. (Die Herren Mumm, Pfarrer
Beyer und andere Gegner der zentraliſierten freien Gewerk-
ſchaflen bezwecken im Verein mit bewußt und unbewußt
in das Fangnetz der Vogelſteller zum ſozialen Frieden gelau-
fenen bürgerlichen Sozialreformern durch dieſen ſogenann-
ten Kongreß in der bereitwilligſt vom Miniſteriinn für Schul
verpfaffung zur Verfügung geſtellten Bau Akademie in die
ſchlappen Segel der gelben, blauen und grünen Organiſa-
r zur Hemmung der politiſchen und gewerkſchaftlichen

ganiſationen der Arbeiterinnen etwas Wind zu blaſen. Es

Graf Udo Stolberg folgte 1908 als 2 ent dem nie
ckli und als
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für jeden Förderer“ der gewerkſchaftlichen und politiſchenSe Wer der Arbeiterinnen ſelbſtverſtändlich, daß Arbeiter

verireter als ſolche dieſe arbeiterfeindliche, auf Schwächung
und Zerſplitterung wirklicher Arbeiterinnen-Organiſationen ab
zielende Beſtrebungen nicht unterſtaht haben. Weder eine ge
werkfhaftliche noch eine politiſche Organiſation zielbewußter
Arbeiter kann derartige gewerkſchafts feindliche
Veranſtaltungen beſchicken. Mögen Arbeiterfeinde und Salon
ſozialiſten ihre ſozialreformeriſchen Schauſtellungen für ſich
abhalten. Red. d. V.)

Unſere Genoſſen legten gegen die Wahl des Antiſemiten
Gräf im erſten weimariſchen Wahlkreis, in dem Genoſſe
Baudert dem Antiſemiten Gräf unterlegen iſt, wegen mehr
facher Wahlbeeinfluſſungen Proteſt ein.

Die Schntztruppler als Helden. Bei der Vereidigungder Rekruten der icineitetiet der Nordſee hielt der Kaiſer

eine Rede, in der er die Rekruten zur Vaterlandsliebe ermahnte,
wobei er als leuchtendes Beiſpiel die „Helden von Südweſt-
afrika“ vorbildlich hinſtellte. Wenn die Rekruten Frenſſens
Peter Moors Fahrt geleſen haben, werden ſie gern auf dieſes
Heldentum Verzicht leiſten.

Eine Jnterpellation hat die nationalliberale Fraktion im
Reichstage eingebracht, in der es heißt: n gedenkt die
Reichsregiern.ig die Denkſchrift vorzulegen, welche über die be
züglich der Lage der Privatbeamten vom Reichsamt des Jnnern
angeſtellte Enquete Auskunft gibt? Die Nationalliberalen
wollen jetzt partout in einem ſozialpolitiſchen Lichte ſchillern.
Jhren wahren Charakter wird man bald erkennen lernen.

Weitere Abbröckelnngen vom Flottenverein. Die wüſte
Agitation der Zentralleitung des Flottenvereins während des
Wahlkampfes gegen das Zentrum hat im Münſterland zu einer
lebhaften Agitation gegen den Flottenverein geführt. Jn der
S Koppenburg traten 150 Mitglieder aus und inSalzbergen im Bezirk Senabrück hat ſich die ganze Ortsgruppe

aufgelöſt. Andere werden nachfolgen. So ſchlagen ſich die
Flottenfere mit ihren eigenen Waffen.

Das Zentrum wird noch geſtärkt durch die elſäſſiſchen
Abgeordneten. Von den neun Elſäfſſern haben ſich vier derZentruinsfraktion als Mitgliedev aigeſchloſſen, während fünf

derſelben als Hoſpitanten beigetreten ſind. Das macht das
unkluge Verhalten der Regierung und der „nationalen“ Mehr-
heitsparteien des Reichstags. Den Vorteil davon hat das

Zentrum. ßDementiert wird die Nachricht, daß Dr. Becker Sprend-
lingen in die Leitung des Reichslügenverbandes eingetreten ſei.
Der durchgefallene Mitbegründer des Lügenverbandes hat wahr-
ſcheinlich ein Haar in der Suppe der Verlenmdungsſippe ge
funden und bleibt lieber auf ſeiner Klitſche ſitzen. Er wird
auch dort ſein mögliches tun, um mit weiterlügen zu helfen.

Ein ſtarkes Stück leiſtete ſich der anhaltiſche Staats
miniſter Dallwitz in der letzten Sitzung des Landtags, indem
er einen kürzlich nach einem Streite in Möhlau verübten Mord
als Frucht der ſozialiſtiſchen Verhetzung hinſtellte. Unſere
Genoſſen werden dieſem Herrn, der nach dieſer Leiſtung Ehren
mitglied des Berliner Verleumdungsverbandes werden könnte,
ſchon den Star ſtechen. Schlimm iſt es, wenn von ſolcher
Stelle aus derartige Verdächtigungen ausgeſprochen werden
können. Ein Beweis, daß die Erkenntnis über unſere Jdee
in den ſog. „gebildeten“ Kreiſen noch nicht eingedrungen iſt.

Sie konnten zuſaumen nicht kommen, die liberalen
Parteien nämlich Anfangs hegte man die ſüße Hoffnung,
daß alle freiſinnigen Parteien wieder ein Ganzes bilden würden,
um ſo beſſer Liebesdienſte der Regierung leiſten zu können.
Nach neuerlichen Meldungen wird jedoch eine Verſchmelzung
der Parteien oder auch nur der Fraktionen nicht erfolgen.
Vielmehr wird gegenwärtig von einem Ausſchuß die Frage ge
prüft, unter welchen Vorausſetzungen und in welchen Fällen
gemeinſame Fraktionsſitzungen der Freiſinnigen Volkspartei,
der Freiſinnigen Vereinigung und der Süddeutſchen Volks
zrtei ſtattfinden können und ſollen. Weiter wird die Mög-
i eit eines Ausbaues der Frankfurter Punktationen vom

10. November über den Verſtändigungsausſchuß und die etwaige
Einbeziehung der Jungliberalen erwogen, wobei ebenfalls die
Selbſtändigkeit und Organiſation der einzelnen Parteien un
berührt bleibt. Es bleibt alſo alles beim alten. Behüt dich
Gott, es wär ſo ſchön geweſen

Edle Seelen finden ſich. Der Exminiſter Pod und ſein
Zeiten Tippelskirch wohnen in Wiesbaden zuſammen in einem

otel,

Ansland.
Frankreich. Am Dienstag kam es in der Kammer zu

einer großen Redeſchlacht, wobei das Miniſterium als Sieger
hervorgegangen iſt. Zur Beratung ſtand eine Jnterpellation
des Radikalen Meunier. Die Radikalen ſind mit der Politik
Briands nicht einverſtanden. Dieſer ſcheint ihnen gegenüber
dem Vatikan zu verſöhnlich. Die letzte Maßnahme der Re
gierung in der Trennungsfrage ging dahin: Die Verträge
zwiſchen dem Bürgermeiſter eines Ortes und dem Geiſtlichen
über die Vermietung einer Kirche können bis auf die Dauer
von 18 Jahren abgeſchloſſen werden. Der Klerus, immer
weiter in die Enge getrieben, hatte hier das erſte Mal ſeinen
Willen bekundet, ſich dem Geſetz zu beugen, aber er ſtellte
einige Bedingungen. Er forderte für die Biſchöfe das Recht,
für einen Geiſtlichen, der mit dem Tode abgeht, verſetzt oder
ſuspendiert wird, einfach einen Nachfolger zu beſtimmen, den
hatte der Maire für den Reſt des Konträktes anzuerkennen

ätte.
Die Radikalen wollen von einem ſolchen „Kanoſſagang“ nichts

wiſſen, ſondern verlangen, daß nur dem Maire oder dem Prä-
fekten das Recht zuſtehen ſoll, Verträge mit den Geiſtlichen
und zwar immer nur auf deren Perſon lautende, abzu
ſchließen. Derſelben Meinung war Clemenceau, der dann auch
in einer Kammerſitzung die verſöhnliche Politik ſeines Miniſter
kollegen Briand in arger Weiſe verhöhnte. Briand iſt geneigt,
dem Verlangen des Klerus entgegenzukommen. Er iſt der
Meinung, daß der Staat durch das Trennungsgeſetz genügend
Mittel zur Verfügung habe, renitente Geiſtliche zu beſeitigen.
Der Kultusminiſter will vor allen Dingen vermeiden, Märtyrer
zu ſchaffen, und es waren deswegen Verhandlungen zwiſchen
einem Vertreter des Kardinals Richard und dem Seinepräfekten
über die Abfaſſung eines Konträktes im Gange.

Die Jnterpellation Meunier ſollte nun Klarheit in die
Situation bringen. Meunier greift in ſeiner Rede den Kultus
miniſter wegen ſeiner verſöhnlichen Politik auf das heftigſte
an. Der Frieden mit Rom dürfe nicht durch die Anerkennung
der Macht des Vatikans erhalten werden. Es habe ſich der
Republikaner ein großes Mißtrauen bemächtigt, weil man ſche,

e Regierung immer mehr den römiſchen Anmaßungen

nachgebe.Nach ihm ſteigt Briand auf die Tribüne. Ev zählt zu
l nächſt die durch das Tremmungsgeſetz herbeigetührren Errungen

beitsmw niſter, und in der Provinz ſe en eben als vie Paläſte
ſegueſtriert worden. Die Kirche habe nicht mehr das R
in Frankreich Stiftungen oder Schenkungen zu kirchlichen
Zwecken anzunehmen. Die Prieſter ſeien der Staatsgewalt
unterworfen und müßten ihrer Militärpflicht genügen, we alle
andern Bürger. Dadurch, daß ſie ihre Wohnungen von den
Gemeinden mieten und einen Vertrag mit dem Maire ab
ſchließen müſſen, haben ſie die Sigaatsgewalt anzuerkennen
Die Verhandlungen zwiſchen den Präfekten de Selves und
dem Erzbiſchof von Paris haben nur den Zweck, einen Muſter
konkrakt zu konſtruieren. Es handle ſich da nicht um Unter-
weriung des Staates unker die Kirche, ſondern um ein Geſchäß
zwiſchen beiden, um ein Mietsgeſchäft. Briand geht auf ſeine
Meinungever chiedenheiten mit Cemenceau ein umd erklärt,
ſie beide in der Kirchen rage völlig einig ſeien. Zwei 45

könnten nunmehr eingeſchlagen werden. Der eine ſei
von der Regierung unter der Zuſtimmung der Kammer ver
folgt worden, einen zweiten, den ein Teil der Radikalen be
ſchreiten will, der intranſigenter und unfehlbarer ſich gibt, als
der Papſt. Vor dem Geſetze müſſen aber alle Bürger, die ſrei-
denkenden wie die glänubigen, gleichgeſtellt werden. Die Kirche
hate ſich unter das Geſetz zu bejgen, und das ſei erreicht.
Aber der Garbe, das Bedürfnis Tauſender von Menchen,
dürfe nicht nach Paragraphen regſementiert werden. Der Red.
ner ſchließt unter ſtürmiſchem Beffall.

Hierauf bringt Sarriens eine Tagesordnung ein, die kurz
lautet: Die Kammer ſpricht der Regierung das vollſte Ver
trauen aus und billigt ihre Politik. Ciemenceau gibt die kurze
Erklärung ab, die Regierung könne nur dieſe Tagesordnung
annehmen. Die Abſtimmung erſolgt über beide Sätze getrennt.
Der erſte Satz gelangt mit 357 gegen 88 Stimmen, der zweite
Satz ſogar mit 407 gegen 36 Stimmen zur Annahme. Das
M niſterium hat alſo einen glänzenden Sieg davon gekragen
und die Einhe'tlichkeit des Miniſteriums iſt fürs erſte wenig-
ſtens vollauf wieder hergeſtellt.

Deutſcher Reichstag.
2. Sitzung. Mittwoch, den 20. Februar 1907, nachm. 1 Uhr.
Alterspräſident v. Winterfeldt-Meukin eröffnet die Sitzung.
Eingegangen ſind der Entwurf eines Geſetzes betreſend den

Kontengentfuß den land wirtſchaßtküchenBrennereien, die Kolonialdenkſchriften und
der Geſetzentwurf betr. die Vornahme einer Berufszähr
lwng im Jayre 1907.

Am der Tagesordnung ſtehen die Wahlen des Präſi-
denten, der Vizepräſidenten und der Schrift-
führer.

Bei der Wahl des erſten Präſidenten werden 383 St nmen
abgegeben, von denen iene ungültig iſt. Die abſolute Mehr
heit veträgt demnach 192. Es erhalten die Stimmen Graf Udo
zu Stolberg Werningerode (Ekonſ.) 214. Dr.
Spahn Zitr.) 164, Dr. Paaſche (natl.) 4, Freiherr
v. Hertking (Ztir.) 1.

Als der Allerspräſident verlündet, daß auf den Grafen
Stolberg 214 Stimmen gefallen ſeien, wird auf der rechten
Seite und b. d. Freiſ. lebhaft Bravo gerufen, worauf in der
Mitte und bei den Sozialdemokraten lautes Gelächter ertönte.

Alterspräſident v. Winterfeldt-Menkin verkündet, daß Graj
w. Stolb arg zum Präſidenten gewählt iſt.

ßraf zu Stolberg: Meine Herren, ich danke Jhnen ſr
die ſehr hohe Ehre, die Sie mir mit dieſer Wahl erwieſen
haben. Jch nehme die Wahl an. (Bravo! rechts, bei d. Natl.
und bei den Freiſ.)

Graf Stolberg übernimmt den Vorſitz und fährt fort: Meine
Herren, das an und für ſich ſchwere und verantwortungsvolle
Amt, weſches Sie mir übertragen haben, iſt unter den jetzigen
politiſchen Verhältniſſen doppelt. ſchwer und doppelt verant
workungsboll. Dazu kommt, daß die erprobte Amtstätigteit,
die Se z die Schiagfertigkeit und die per
5 e Liebenswürdigkeit meines Herrn Vorgangers (Lebaftes Bravo! bei dem Zentrum) in unferem Gedächtnis ſteht

und zu Vengleichen unwillkürlich herausfordert. Meine Hevrren,
ich weiß, daß ein Präſident nur dann etwas leiſten kann, wenn
er vom Hauſe Dterſt wird, und deshalb bitte ich Sie um
Jhre Uneerſtützung. Meine Herren, ich will mein Amt unab
hängig nach allen Richtungen hin, ich will es gerecht und un
pareiiſch führen, ich will die Würde des Hauſes wahren
(Bravo! b. d. Freiſ.) und ſeine Geſchäfte nach Möglichkeit zu
fördern ſuchen. Meine Herren, wenn im übrigen das, was ich
leiſten weide, hinter dem, was jſch leiſten möchte, noch ſo weit
zurückbleiben wird, ſo ſof ich doch, daß Sie von mer ſagen
werden: „ut desint vires, tamen est laudanda voluntas.“
Wenn die Kräfte auch ſchwach ſind ſo iſt doch der Willeloben.) (Bravo und Heiterkeit.) Meine Herren, ich ſpree
nun unſerm verehrten Herrn Alterspräſidenten unern Dank
für ſe ne Mühewaltung aus und bitte Sie, ſich zum Zeichendes Dankes von Jhren Sitzen zu erheben. (Bravo!) Tr
Abgeordneten erheben ſich von ihren Sitzen.)

Bei der Wahl des erſten Vizepräſidenten werden
382 Stimmzettel abgegeben, darunker 167 unbeſchriebene, ſo
daß 215 gültige Stimmen bleiben. Es erhalten Paaſche
(natl.) 209 Stimmen (Lebh. Bravo! rechts, b. d. Natl. und b.
d. Freiſ.) Liebermann v. Sonnenberg (Wiriſch.
Poag, r e Bebel (Soz.) 1, Korfanty (Pore),
1, Graf Both mer (Freiſ. Vgg.) 1 (Lachen rechts), Sp ahp

ſt r ſt ſomita aſche (natl.) iſt ſomit zum erſten Vizepräſtdenten gewäh t. (Beiſall b. d. Konſ., Nal. und e
Abg. Paaſche (natl.): Jch, nehme die Wahl mit Dank

an. (Bravo! b. d. Konſ., Natl. und Freiſ.)
Bei der Wahl zum zweiten Vizepräſidenten

werden 379 Stimmzettel a darunter 166 ungültige.
Von den verb'eibenden 213 gültigen Stimmen erhalten: Abg.
Kämpfe (Freiſ. Vpt.) 205 (Bravo! b. d. Konſ., Natl. un
Freiſ.), Naumann (Freiſ. Vgg.) 2, Singer W 2,

73 e a. r l e bel (Soz.)Schack (Wirtſch. Vag. achen), Trimborn (Ztr.) 1.Der Abg. K.ämpf iſt alſo gewählt. (3w.) 1
Abg. Kämpf (Freiſ. Vpt.): Jch nehme die Wahl mit Dank

an. (Bravo! rechſs, b. d. Natl. und lebh. Bravo! b. d. Freiſ.).
Es folgt die Wahl der Schriftführer.
Das Reſuſtat der Wahl wird bei Beginn der nächſten Plenar

ſitzung mitgeteilt werden.
Präſident Graf Stolberg: Der Reichs'ag hat ſich konFiuin Jch werde nicht unſerlaſſen. Se. Maſeſtät dem Kaiſer
ie pflichtmäßige Anzeige von der Konſtituierung des Reichs

tages zu machen.
Der Präſident teilt weiter mit, daß drei Jn'erpellationen

eingegangen ſind eine von Paaſche (natſ.) und Genoſſen,
worin die Reviſion des Weingeſetzes von 1901 verlangt wird
eine zweite von Dr. Streſſemann (natl.) und Genoſſen,
worin der Wunſch nach der Verſicherung der Privafheamten
zum Ausdruck kommt und eine von Dr. Röſicke Bund d.
Landw worin ebenfalls eine Reviſion des Weingeſekes ver
longt wird. Ferner iſt eingegangen ein ſchleimiger Antrag des
Abg. Füfſſt Radziwill (Pole) und Genoſſen guf En-
ſtellung des gegen den Abg. Dr. Ehlapowski ſchwebenden
Slrafverfahrens für die Dauer der Seſſion.
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Präſident Graf Stolberg:
auf die Tagesordnung einer der nächſten Sitzungen ſetzen; den
en Antrag werde ich auf die nä Tagesordnung

en.
Nächſte Sitzung Montag, den 25. Februar, nachmittags
Uhr.
Tagesordnung 1. Beratung des ſchleunigen Antrages Rad-

Jch werde die Jwexpellationen

i will. 2. Eiſte Beratung desSchuß U 4
Aus den gegnerischen Lügenfabriken.

Der Agitator als Einbrecher.
Das Reetzer Tageblatt ſchrieb:

Ein lehrreiches Beiſpiel von ſozialdemokrati-
ſcher Brüderlichkeit erſuhren wir in die en Tagen
aus Sellnow. Ein Berliner Genoſſe iſt beauſteagt, in Sell-
now eine ozialdemo.ratiſche Verſammlung abzuyaiten. Ein
Gaſtwirt daſelbſt überläßt ihm ſeinen Saal zum Preiſe von
100 Mk. Da aber dem Wirte von anderer Serte gleichfalls
100 Mk. geboten werden, wenn er die Verſammung ncht
zuläßt, ſo z eht er ſein Wort zurück und ſetzt die Herren
Soß. aldemot raten aufs Trockene. Da erbietet ſich ein Sell-
nower Genoſſe, die Verſammlung bei ſich aufzunehmen.
Auch nimmt er den Agitator als Gaſt in ſein Haus und
gibt ihn Koſt und Nach herberge in ſeiner guten Stube.
Um Mitternacht hört die Frau des Gaſtgebers in dem be-
ſagten Zimmer ein verdächtiges Knarren und
Knacken, worauf ſie ihren Mann ſofort au,merkſam macht.
Als ſich dieſer mit ſeinem erwachſenen Sohne leiſe ins
Nebenz mmer macht, trifft er den liebenswür-
digen Genoſſen gerade dabei, das Geld-
ſpind zu öffnen. Für dieſe Liebenswürdigkeit hatte
jedoch der gute Sellnower ein ſchlechtes Verſtändnis. Mit
derben Fäuſten packte er ſeinen Berliner Genoſſen und be-
förderte ihn mit verſchiedenen Genickſtößhen und Verwünſchun-
gen hinaus auf die Straße. Der Berliner war am andern
Morgen ſpurlos verſchwunden. Jener gute Sellnower iſt
aber durch d eſes Mittel von ſeinem ſozialiſtiſchen
Fieber kuriert. Er macht nun nicht mehr mit.

Tafſache ſt: Auf Bitten ſein Sohnes gewährte unſer Genoſſe
in Sellnow zu Weihnachten e nem auf der Durchreiſe befind
lichen jungen Mann Obdach. Der junge Mann Namens Max
O. fohnte die Gaſtfreundſchaft damit, daß er verſuchte, die
Kommode ſeines Gaſtgebers zu öffnen. Geprügelt wurde er
von unſerm Genoſſen nicht ſondern nur hinausgeworfen. Mit
der Soz'aldemokratie hat Mar O. ncht das mindeſte gemein;
wohl aber iſt er Mitglied des Vereius chriſtlicher
junger Männer. Eine ihm zugeſandte Richtigſtellung hat
das Reetzer Tageblatt nicht aufgenommen.

ats für 1907.

Wie es Leipziger Sozialdemokraten treiben.
Jn ſeiner agrariſchen Deutſchen Tageszt g. erzählt

Knuten-Oertel:
Jn Leipzig müſſen jetzt die Arbeiter in einigen Fabriken

das Frühſtück in einen Bogen des ſozrkaldemo-
kratiſchen Parteiblattes eingewickelt mit-
bringen, und zwar muß der Bogen immer von der Num-
mer des vergangenen Tages ſein. De Kon-
trolle hierüber übt der Vertrauensmann der So-
zial demokratie für die betreffende Fabrik aus. Ob
es noch Leute gibt, die ſich über die hohe Abonnentenziffer
der ſozig demokratiſchen Preſſe wundern

Die Leipz. Volksztg. bemerkt dazu: So, nun iſt das Geheim-
nis des rapiden Aufſchwungs der Leipziger Volksztg. vor
aller Welt enthüllt, und ſelbſt der ſtupideſte Bündler hat mit
Schaudern die Kunde vernommen, wie es die Leipziger So-
ziaſdemokraten treiben. Aber die volle „Wahrheit“ ſt dem
agrariſchen Schorſchel nicht berichtet worden. Die Leipziger
Parteiterroriſten haben die vom Bündlerblatt erzählte Maß-
regel aus Reinlichkeits- und Gefundheitsrückſichten verfügt. Es
hat ſich nämich herausgeſtellt, daß die Arbeiter, die ihr Früh-
ſtück in das ſo unſaubere Herfurth Limanpapier (damit ſind
die Leipz. Neueſt. Nachr. gemeint, deren Herausgeber Her
furth und deren leitender Redakteur Liman iſt) einwickel-
ten, an ihrer Geſundheit ſchweren Schaden nahmen; auch das
Bedürfnis nach Reinlichkeit ließ bei dieſen Leuten viel zu
wünſchen übrig. Da mußte im Jntereffe des Allgemeinwohls
eingegriffen werden. Und wir können ein Regiment Zeugen
dafür aufmarſchieren laſſen, daß die Arbeiter ſich viel wohler
fühlen, ſeit ſie mit dem Herfurth-Limanpapier nicht mehr in
Berührung kommen.

Wo bleiben die Verbandsgelder
Die TäglicheRundſchau hat den Rechenſchaftsbericht

des Bergarveiterverbandes „bearbeitet“ und ſchreibt:
Jm ganzen ſind von den zwei Millionen Ein-

nahmen noch nicht 400 000 Mark den Ar-
beitern zugefloſſen. Außer der Arbeits oſen-
Unterſtützung von 6705 Mk. erhielten die Arbeiter 63 240 M.
als Sterbegerd und 282 765 Mk. als Krankenunterſtützung.

Wenn ein Gezſchäftsbericht eines Gewerkſcha,ts verbandes
den Beweis erbringen kann, daß von den Einnahmen de
Verbandes nur die Agitatoren gut bezahl
werden ſo hat es d'eſer erbracht.

Dabei ſteht ausdrücklich im Rechenſchaftsberichte, daß aufge-
wendet worden ſind 665 503.03 Mt. für Streikunterſtützung,
55 260.42 Mk. für Rechtsſchutz, 133 902.58 Mk. für Satz und
Druck des Verbandsorgans, andere Druckſachen und Buchbinder-
arbeiten, 208 724.81 Mk. für die Ortsverwaltungen, für Jn-
ſerate, Verſammlungen, Referenten uſw. Die Verwaltungs-
koſten betragen für das Zentrobureau und die Bezirksle' ter
nur 82 041.89 Mk., pro Kopf des Mitgliedes alſo noch nicht
15 Pfg. pro Woche,

Sozialdemokratiſcher Terrorismus.
Dresdener, Berliner und andere Blätter ſchreiben:

Ein in einem Dorfe des Freiberger Wahrkreiſes wohnender
Arveiter war zwanzig Jahre lang bei den königlichen Erz-
bergwerken beſchäſtigt gewe en und hatte ſich ſeno nationale
Geſinnung auch bewahrt, nachdem er ſich wegen des Rück-
ganges des Bergbaues einen andern Erwerbszweig geſucht
hatte. Er war in einer Glasfabrik tätig geweſen. Bei der
Wahl trug er Flugblätter für die nationalen Parteien aus.
Als er nun nach der Wahl wieder an ſeine Arbeitsſtelle kam,
drangen die übrigen Arbeiter in ſeinen Raum ein und be-
läſtigten ihn mit allerhand groben Schimpfreden. Vom
Fabrikdirektor forderten ſie ſe ne Entlaſſung, andern-
falls wollten alle d'e Arbeit n ederſegen. Obwohl der Fabrik-
direktor ihn nicht entlaſſen wolle, war es dem Arbeiter nicht
möglich die fortgeſetzten Schmähungen länger zu ertragen.
Er mußte als Vater von ſechs Kindern die
Arbeit niederlegen. Nach einigen Tagen fand er
Beſchäftigung in einer Lederſfabrik. Doch ſogleich gingen

Konfirmancke Anzüge à 12.00, 15.
Jacketts für Mädchen
W in wirklich grosser Auswahl W empfehlt
zu Vorstehenden billigsten, aber streng festen Preisen

die Beſchmpfungen wieder los, und er wurde auch hie
wieder hinausgebiſſen.

Obwohl die nicht zu packende allgemeine Bezeichnung „in einem
Dor e des Freiverger Wahltreiſes“ von vornherein dem Kun-
digen verrät, daß es ſich dei der ganzen ſchönen Geſchichte um
eine blanke Erſ indung handelt, gaben doch die Erwähnung
Erzbergwerke, der Glasfabrik und der Lederfabrik die Möglich-
keit, überall nachzuſorſchen, was an der Sache ſei. Das Er
gebnis iſt geweſen, daß nirgends auch nur im entfernteſten
etwas ähnliches paſſiert iſt. Wohl aber ſind ſchon Dutzende
braver Arbeiter, Väter von vier, ſechs, acht und mehr Kinder
aus den „Königlichen Erzbergwerken“ entlaſſen worden wegen
ihrer politiſchen Geſinnung.

Bebels Villa ſpukt wieder.
Genoſſe Bebel hat zwar ſchon vor mehreren Jahren ſein eins

faches Wohnhaus am Zür cher See verkauſt; aber tro dent
ſpukte ſie im Wahlkampfe wieder. Es wurde behauptet, Bebel
habe dort 15 Zimmer uſw. bewohnt. Der Vorwärts bemerrt
dazu: Was Bebels ehemalige Villa betrifſt, ſo beſaß ſie aller
dings 15 Zimmer, aber auch vier Küchen, was darauf ſchließen
läßt, daß vier Familien das Haus bewohnten. Und es war
in der Tat ſo. Zwei Etagen mit je fünf Zimmern und Küche
wurden dauernd von fremden Mietern bewohnt; im Sowerrain
bewohnte der Hauswirt zwei Zimmer und Küche und im Dach-
geſchoß Bebel drei Zimmer und Küche.

Die Ente von den 15 Zimmern Bebels wurde u. a. de
Leſern der Hall. Ztg., des Weißenf. Tagebl. und des Hett
ſtedter Wochenblattes aufgebunden.

Der koſtbare Pelzmantel der Genoſſin Gradnauer-
Dresden (ſ. geſtrige Nummer) hat nun auch im Liebenwerdaer
Kreisblatt und in der Sangerh. Ztg. ſeine Auferſtehung ge-
fe ert.

Gerichtsſaal.

Strafkammer. 7Jntellektuelle Urkundenfälſchunng. Ein 38 jährig
„Arbeiter“, der auf 18 Monate dem Arbeitshaus in Moritzbür
bei Zeitz überwieſen war, entfloh im November v. J. gelegentſfi
einer Außenarbeit. Einem Wanderburſchen, mit dem er unter
wegs zuſammentraf, will er für 50 Pfennige die Ausweis-
papiere abgekauft haben; doch wurde heute der Verdacht aus
geſprochen, daß er ſie ihm auch geſtohlen haben könne. Au
Grund dieſer Papiere veranlaßte er dann dreimal falſche
tragungen in die Regiſter der Gefängnisanſtalten zu Schkeudi
Oelsnitz und Pirna. Er wurde daher wegen intellektueller Ur
kundenfälſchung mit drei Monaten Gefängnis beſtraft. Außer
dem wurde er wegen Landſtreichens zu einer Haftſtrafe von
zwei Wochen und abermaliger Ueberweiſung an die Landes-
polizeibehörde verurteilt.
Erfolg mit ſeiner Berufung hatte ein Taxator und Amts
ſekretär, der vom Schöffengericht Halle wegen ſegte
eines Armenbezirksvorſtehers mit 75 Mark Geldſtrafe bele
worden war. Dex Angeklagte war in einem Prozeß als Neben
kläger für eine Witwe aufgetreten und hatte die Tätigkeit des
Armenbezirksvorſtehers bezüglich Ausſtellung einer Schlußrech
nung als unverfroren bezeichnet. Dann hatte er in Beziehung
auf den Vorſteher Aeußerungen wie aufgeblaſener Wichtigtuer
c. fallen laſſen. Das Berufungsgericht ermäßigte die Stra
auf 50 Mark.

Verantwortlicher Redakteur: Oskar Fröhlich in Halle.

t 3.00, 5.50, '7.00, 9.22.00--27. 00 Mark.
00, 10.00, 12.50, 15. 00 Mk.

Louis Rieler, Schkeuditz

ransport.

O Kataloge gratis.

r

Z Als erſte Spezialfabrik fürs
Bürgerliche Söbel-Ausctattungen
iſt die Möbelfabrik von O

Gebr. Kroppenstädte
Halle a. S., Gr. Märkerſtraße 4, S

allſeitig als beſtes und keiſtungsfähigſtes Magazin bekannt. O

O Der Mittelſtand findet nux bei uns große Auswahl,
S e Waren, billigſte Preiſe ſowie freien G

Jedermann lobt uns als beſte Bezugsquelle. (O
Reellste Bedienung. O

eadbeln
ſind meine billigen Preiſe für

Lebensmittel
Nargarine
Holkereihutter
Pflaumenmus, Slls-,
Harmelade, gemlscht,
Kunsthoni
Weizenmehl 00
ff. Malzkaffee

klaren Zucker
pfunds mileh-Blense 45 Pfgchnittnohnen

ff. Deſikatess-Wurst-Schmalz
ſowie ſämtliche Küsesorten und frische Eier

zu billigſten Preiſen.
Zeitz Butter-Stange, Zeitz

W Kramerſtraße Nr. 9.

nur prima Qualität.
Pfund von 50 Pf. an

Pfd. 65 Pf.
Pfd. 20 Pf.
Pfd. 24 Pf.

Pfd. von 30 Pf. an
Pfd. 14 Pf.

Pfd. 24 Pf.
Bohnenkaffee Pfd. von 45 Pf. an

Pfd. 19 Pf.

o reſte echt vsT Pfd. 70 Pf., Fetter Speck Pfd. SS f.ziut u. leherwurst e

D.

Jod Vabhala Ia.
Dienstag den 26. und Mittwoch den 27. Februar

u z Wein als ligtwpel
des allgemein als bester deutcher Vortrags langer

und durch ein gelbetgerchaffenes Fepertor in Jan
Deutchland rüdmlſchet behannten hunorten

Sieg wart Gentes.
Seit über 9 Jahre in Halle nicht aufgetreten,

Erhöhte Preise der Plätze:
II. Rang 45 Pf., Saal 85 Pf., Sperrsitz num. 1.25 MK.,
unum. I. Rang 1.25 M., I. Rang num. 1.75 M., Loge 2.50 N.

Während dieser 2 Tage Vorverkauf ungiltig.
Billettbestellungen, auch per Telephon 265, werden schon
jetzt entgegengenommen und solche bereits von heute an

nur im Theaterbureau verausgabt.

Schuhmacherei
mit Kraftbetrieb.

Grösste Auswahi
a

W
ſae und gebr. Mähmarchinen

Räumfuhren nimmt an
R. Weihmann, Wernhardyftr. 9.

Fernruf 1708. zu verkaufen Gommergaſſe 2.

Stadt Theater n Halle.

Novität!

Süssmilchs
Direktion: A. Richards.
Freitag den 22. Februar:

156. Abonnements- Vorſtellung.
4. Viertel. Umtauſchkarten giltig

Novität!
Zum 3. Male:

Bruder Strauhinger.
Operette in 3 Akten
von Edmund Engsler.

Anfang 7 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr. Vorstellung.

Sonnabend den 23. Februar: Siehe Plakatsäulen!

157. Abonnem. -Vorſt. 1. Viertel.
7 7Umtauſchkarten giltig.

Wochensehrift

M

Wallenſteius Tod.

der deutsch. Sozialdemekratie.

Trauerſpiel in 5 Akten
von Friedrich von Schiller.

Es sollte niemand versäumen,
auf Dio Neue Zeit zu abon-

Schülerkarten à 1.10 M. an

nieren.

der Abendkaſſe.

a Adonnement
3.25 Pf. Linzel-Nu nmer 25Ff.

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die

Volks Buchhandlung,
Harz 42/43.

Direkt.: Guſtav Poller.
Gaſtſpiel des

berliner Apollo-knembles

Direktion: H. Cornelli.
Stürmischer

Erfolg
der Novität:
hadettenvheiche

Gr. Ausſtattungsburleske
in 3 Akten

von Victor Hollaender.
Anfang präziſe S Uhr.

Gewöhnliche Preiſe.
Vorverkauf äüv den be-
Kannten Geschäften.

Freitag den 22. Febr.
Nicht Fauchabend.

n eFemeigeroontes
Pflaumenmus

à Pfd. 25 Pf.

Rüben-Saft,
à Pfd. 18 Pf.

in 2, 5 und 10 Pfd.-Doſen
Poſtverſand.

Stärke un S

2bandis-Syrup,
à Pfd. 16 Pf.

Panorama
ar

A. Trautwein
Gr. Vlrichstrasse 31.

Große Ulrichſtraße 6 I.
aSoeeo



Strickgarne.

Nur bewährte Qualitäten.
Ganz besonders empfehlen wir:

„Roland-Wolle“
ausserordentlich halthar und

Garantie für T Dose.
2 Doſe 22 v

Meere 22 vergiebdig.Zollptang Rx. 3.20 adbetuer 238 32 v
25 0. 64 r ren F Pf.S AMleinverkuut Erden mittel Doſe D0 Vf.
fur Halle: vnge ken fein 2 958 Pf.

Sonder- Angebot u Konserven
Bekannt erstklassige Ware.

leinier Herle
kedhradi

fanmen

irwen 2353 55 v.
eideſseeren 2 d 59 v
Pfirviche D. I

Kagerpargel l den

Gebarinen in
heben Rede Doſe J v.
Oelsaräinen ſamen

ſſnaeer ech achtefeſt-
We i l t a
abends diverſe

Wurſt und Supye
238 38 Pf. wodu freundlichſt erigeg

bige.z 56 v

Doſe 32 Pf.

e0

Deje 59 v.

Brummer IBIEEIEBIEE IBenjamin,

Er. Vlrichstr. 22 23.
Konfirmations- n vate jh vt. dünne NrBetter2vere-20 vt. Hcncdotoiete. vie d v

Karten und „Bilder, Gebrannte bente Siund 19 v ver, r. Meilen s wates 20 v. Bund f. wo
Geſ angbücher Pflaumen Bund 15 Pf. cher Page Tube 29 Pf. alrdenen 4 Bund v. p.
m re Wert Pfamen Biund 22 vt. artellenbutter Tube 29 v. bemiscite Benen tun I0 v. e in
Ciesdein Keit, Mueäptel la ar iund 59 vt. Palndutter Bfund 90 vt. affelnnch vfund 17 v. g a kg n.

Wörmli F7igerraße 12, frisch el. la Pfund 75 Pf. Marvarine Pfund 72 60 50 Pf. Pfeffermigraruck Pfund 10 Pf.
Volfſtraße

Paket 16 Pf. vVaket à Pf.

m Für den täg ichen Zedarf. V
den ye

kſcrane Kleidersekretäre S la (wal Pfund

Hamdatichetiate Biund O vf.

eerreeeeeeeeee

26 M., Vertikow 34 M., Schreib-
tiſche 34 M. Sofas 35 M. Stühle,

Matratzen zu verk.K. Rieier, Albrechtftr. 39.

Awecht Köttitz, Zeitz,
empfiehlt ſein großes Lager in

Traubenro:inen la Pfund 85 Pf. Haar 1/4 Pfund 9 v.

H. Bick ſgchf.

Gr. Ulrichſtraße 39.

M. BQq,Grosse UVlrichstrasse 54.

Telephon 2307.

Achtung Achtung P
Billig2 KSechmeer u. fett Fleiſch 3.00

S5chweineſſ. z. raten 3.00
W Rot Leber und SchwartenHerren urſt 3.80. 1 K friſche Wurſt 0.70

n. Knabengarderobe
zu ſoliden Preiſen.

2eitx. Zeitz.
1 Fahrrädoer,
INähmaschinen,

Sprechapparate
otte Wohlfarth,

Rahneſtr. 2.

Tagesordnung:
ſchaft von Bitterfeld
wahlen Referent:

Achtung Zitterfeld u. Umg. achtung
Sonntag den 25. Febr. hachm. 3 Uhr im Restaurant „Hohenzollern“

öffentl. Volks Versammiung.

Entree pro Perſon 10 Pf.

1 K Sschwartenwurſt 0.60

„Welche Konſequenzen zieht die Arbeiter-
und Umgegend aus den letzten Reichstags

Genoſſe Ruute, Eilenburg. Freie Diskuſſion.
Der Einberufer.

1 Suppenfelt 0.40C. Wehrmann, Wörnligerſtt. 105.Rossfleisch.
Dieſe Woche pr. Ware. Nur Rathausstr. 15!

Viligſte Vezugsguele!

für Linoleum,

Alles andere wie bekannt
empfiehlt

EekKardts Rossschlächterei
Sernſpr. 3183. Yfännerhöhe 43.Elektriſcher Kr aſtreriet

e
P. Koch, Dieskauerſtraße 13.

Resterl 40

kretug Schlachtefest

I Sämtliche Reparaturen in
eigener beſtens eingerichteter
Werkſtatt ſchnell u. billig.

Emaillieren, Vernickeln,
I Einſetzen v. Freilaufnabenuſw. uſw.

Rossfleisch v. 30 v Der Vorstand

Wolf I Sadenhun
Sonntag den 24. Febr.

Letzter grosser Maskenball.
A chtu ng! Zeitz. die re hen im Letet er Ruſtt aus Ruf Wende 5 ar.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Richard Hagemann und Frau.

W Karten zum Ball ſind im Lokale zu haben. W

n

Anoblauche wart Pfd. 30 Pf.

Gedratene; rich berochte:
empfiehlt

Otto Kehr, Rotheſtraße 36.

Hohenmölſen.
Empfehle Grünwaren, Obfſt,

Sädfrüchte, friſche u. geränch. Bine ſowie auch Butter,
Käſe, Eier und dergl. mehr.

Rudolph-

IIw- erſt

gebenst eingeladen.

„ahn', Hewebur,
Sonntag d. 24. Febr. in dem festlich dekorierten

Saale der Funkenburg-

gr. Karnevals- Abend.
e geehrte Arbeiterschaft von Merseburg wird hierdurch er-

NB. Sonntag den 3. März gr. Vereins-Turnfahrt nach Wäh-
litx, (Gasthot des Herrn Schurz), Abfahrt 11,33 Minuten.

99 20Engl. Mischung, sehr kräftig,sehr ergiebig

Vorrüglie he Bruchschokolade

Von unseren direkt importierten l und Melange-

Tees empfehlen wir:

Feiner Souchong III, rein u. gut schmeckend 1.40 0.40II, mittelkratt., rein und gut
schmeckend 1.80 0.50

I, sehr aromat., mild und fein 2.70 0.75

Russ. Mischung, sehr aromat., mittelkr., ergiebig 2.70 0.75
Teespitzen, von allen foineren Sorten zus ammen 1.20

von allen feinsten Sorten zusammen 1.60

ſen6. Geliq, rates

Freitag

J. Ranse,Advokatenw. 30.

FreitagSchlachtefeſt.
Fr. Peoters,

Blumentolfſtr.27.

freie

o is e
Halberstädterstr. 4.

Achtung
Sonnabend

Schlachte Feſt.
Jeitz, Iina hahn,

II

1 Pfd. Pfd.

aromatisch und

|h70 0.75

Pfd. 0.90, bei 5 Pfd. 0.85.
Kakao, Qual. III. we ohl schmeckend Scharreuſtraßze k.und ergiebig 1.40. 1,4 Pfd. 0.35.Der Voratauc. Qual. II. sehr aromatiseh ehennà wohlschmeckend 1.60, S 0.40. R. Zschernitz,

Qual. I, hocharomatisch u. Martinſtraße 8.wohlschmeckend 1.80., 0.45.Kanarienhähne
und -Weibchen kauf
jeden Poſten zum höch
ſten Preiſe Freitag den
22. Februar.

E. Kummer,
Brunoswarte 1.

Spoeise-leinöl Kränzchen des

Naumburg a. S.
Gasthof „Zum schwarzen Kaler

Sonutag den 24. Februar von nachm. 4 Uhr an
Quartett Vereins.

Bester gemahl. Zucker Pfund 19 Pfg.
Bester Patent Würfelzncker Pfund 23 Pfg.

Pottel
Verkäuferin,

die faſt 5 Jahre in einem Kon
ſumverein tätig war, ſucht, geu t auf gutes Zeugnis, zum

April oder ſpäter Stiuiäns.Geſ Off. u. A. 1000 an die

dieſes Blattes erbeten.

Jeden Freitag
erhalte jeden Dienstag und Für Dpen u. Getränke iſt beſtens Sorge getragen. gr. Schlachtefeſt.
Zrritag friſche Sendung. Hierzu ladet freundlichſt ein Karl WRaumgärtol, Leſſingſtr. 24/25 Rud. Rahrmannu. Der Vorstand Schulſtr. 13.

Freitag Sofa aufpolſtern von 5 M.,
gr. SehleWtefeſt Matratzen aufpolſtern v 3

Röbeor, an E. Dippold, Bergſtr. 4Alter Markt 20. Beſtellungen erb. per Koſtecet

Wilhelmshöhe Teilz.
Verein für Dahurgen. Geupdheitpfere, len.

EConnabend den 23. Februar abends 8 Uhr

Stiüftungesfest
unter Mitwirkung der ſehr r Leipziger Humor-Sänger

errenDie Februar- Verſammlung fällt aus. r d. 15. Febr.
Packungsabend in der Steinſchänke. Vorſtand.Mütter, geht Euren Kindern

Lebertran-Emulsion.
Bestes Krättigungs- und Vabrungemättol
für schwächliche Kinder. Flasche à 1 u. 2 Mk.
Zu hab nur Rannisehestr. 22 pei be Max Rädler, Beke Fergetraeae

V Ritto Tonau auf Firma zu a2ebten? W
V tigt KonfirmandenKleideTT g. Seit Art fertige an Torſtr. 56, S.t

W itten berg
Einer werten Arbri terſchaf ft von Wittenberg u. Vmg. ertaube

mir die ergebene Mitteilung zu machen, daß ich in Wittenbersg,
Kollegienſtr. 26, (im Hauſe des Hrn. Kaufmann Kamphenkel) ein

verbunden mit Fil2warenverkauf
eröffnet habe. Jndem ich verſpreche, mit billigsten Preisen undguten wären zu dienen, bitte ich um gütige Unterſtützung.

August Linke.
Gleichzeitig empfehle meine große Auswahl in

Konfirmandenhüten
ſowie Krawatten, Chemiſetts und Kragen.

Reparaturen an Hüten werden faehgemäes ausgefährt.
Selten, belegenheitskauf! Schuftheis Restaur, W h

Wenig gebr. großer Kleider Sonnabend, d. 23. Für
ſchranü, Sofa, großer SpiegelKommode. Zettſteſſe m. Matra gr. Kumpenabend.

und Gebett Betten Küchenſchrank, Der größte Lump mAusziehßtiſch verkauft ſehr billig eine Flaſche
8. Rosenverg, Geiſtſtr. 21, T. Ergeb. ladet ein Familie Senöde.

Hut-, Mützen- u. Schirmgeschäfts

Geor Dno, m rn9 9 likatess.-Geschäft,
Halle a. S., Grosse Ulrichstrasse 37.Schellfiſch ohne Kopf 'g 28 Tür Wiederverkäufer

AngelSchellſiſch W 40 Echte Kieler T acklinge,
ortions-Schellfiſch K 30 Kiſte 2 Mark.
rat-Schellfiſch K 20 Echte Kieler S linge,Kabeljan ohne Kopf h 29 Kiſte 1.50 Mark.

Rotzunge K 45 ff. Sardellen K 1.25 Mk.

ausgewogen K 3

ſtellt Oſtern oder früher ein

bei Halle a. Die Arbeiterin Frau

vorzüglichen Qualitäten. Ruſſ. Sardinen r

Förde erl ente und Drehor- I eohrlinge

frode Zukunkt, Hötrich, Phrenerklärung.
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3

Grüne Heringe 28 28 Falanerivge Schock Z. 50 Mk.
Kaviar, Delſardinen e. in n 8Ltr. e r 2

Echte Thüringer Wurſtwaren.

Xaner u. Schlosser-
Hermann Witt ſchinenfabrBerg al ehn ſofort äußere arte,

empfſiehit die Nichaelis erkläre ich alsParteiſchriften s buchdandk l ehrenhafte Frau. W. Page j. ne
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Halle und Saalkreis.
Halle, 21. Februar.

Wie viel hat uns die verfloſſene Reichstagswahl gekoſtet?
Der verfloſſene Wahlkampf iſt uns der teuerſte aller ſeiner

Vorgänger geworden, was ja auch verſtändlich wird, wenn man
bedenkt, mit welcher Jntenſivität gearbeitet werden mußte, um
den Anſturm der Gegner zu erwidern. Aber nicht nur bei uns,
ſondern in allen anderen Wahlkreiſen hat der Kampf diesmal
bedeutend höhere Mittel verſchlungen wie früher weil der
Kampf ein bedeutend härterer war, wie jemals zuvor. Die
vorige Reichstagswahl koſtete uns etwa 5000 Mk., die letzte da
gegen 8885.06 Mk. Erfreulicherweiſe konnten faſt die ge
ſamten Wahlkoſten aus dem Wahlfonds beſtritten werden. Die
Parteikaſſe brauchte nur mit der relativ winzigen Summe von
230 Mk. in Anſpruch genommen werden.

Nun mag die Summe der Ausgaben hoch erſcheinen, aber
man erſieht ſofort, wie ſparſam gearbeitet wurde, wenn man
an der Hand der an anderer Stelle unſeres Blattes abgedruckten
Abrechnung in Betracht zieht, daß allein an Druckkoſten für
375 000 Flugblätter und etwa eine Viertelmillion Stimmzettel
und Plakate, ſowie für Arbeit am Wahltage an 1152 Geuoſſen
insgeſamt etwa 7500 Mk. bezahlt werden mußte. Die geſamte
übrige Wahlarbeit inkl. Abſchrift der Wählerliſten u. ſ. w. konnte
mit etwa 1800 Mk. beſtritten werden.

Unſere Gegner konnten aus dem Grunde billiger arbeiten,
weil ihnen der Reichslügenverband, der von den Scharfmachern
geſpeiſt und vom Staate unterſtützt wird, das Flugblatt- Material
und die Wahlhilfe zur Verfügung ſtellte und im übrigen ſich
am Wahltage Studenten und andere gutſttuierte Leute zur
Verfügung ſtellten, während wir natürlich unſere Druckſachen
uns ſelbſt beſchaffen und die Genoſſen, die am Wahltage ihre
Arbeit verſäumten, auch Entſchädigung erhalten mußten. Da
dem bürgerlichen Miſchmaſch auch in Zukunft die Millionen der
Scharfmacher, der Großinduſtriellen, die ein Jntereſſe an der
Niederbüttelung der Arbeiterpartei haben, vorausſichtlich in noch
höherem Maße zur Verfügung ſtehen werden, ſo dürften zu
künftige Wahlkämpfe nicht nur ebenſoviel koſten, wie der letzte,
ſondern noch weit mehr.

Für unſere Genoſſen heißt es deshalb, ſchon jetzt emſig Mittel
zu ſammeln für den nächſten großen Kampf, bei dem wir den
Gegnern das mit Lüge und Verleumdung genommene Reichs
tagsMandat für Halle und den Saalkreis wieder abnehmen.

Hallen Schwimmbad.
Ein wichtiger Beſchluß wurde geſtern im ſtädtiſchen Bau

Ausſchuß gefaßt. Es ſoll, wie ſchon die Schwimmbad-Deputa
tion, der Magiſtrat, ſo auch der Bau Ausſchuß geſtern einſtim
mig beſchloſſen hat, das Grundſtück Große Steinſtraße 66, dem
Herrn Weinholdt gehörig. für 55000 M. angekauft und dann
prinzipiell beſchloſſen werden, das Hallen- Schwimmbad
auf dem Grundſtücke der Stadtgärtnerei zu errich-
ten. Dieſes Grundſtück, welches von allen anderen am beſten
liegt, wird ſehr zweckmäßig ausgenutzt und wird was die
Größe anbetrifft, viele Jahre als Zentrale dienen. Es ſoll,
wenn die Stadtverordneten Verſammlung dieſen Beſchlüſſen
beitritt, in kürzeſter Zeit ein Preis Ausſchreiben erfolgen und
vielleicht ſchon in za. zwei Jahren das Bad dem Betriebe über
geben werden.

Organiſierte Arbeiter gehören in Arbeitervereine.
Bei der immer deutlicher hervortretenden Klaſſenſcheidung

und bei dem immer ſtärker in die Erſcheinung tretenden Klaſſen
kampfe auf wirtſchaftlichem und politiſchem Gebiete ſollte es
für jeden Arbeiter ſelbſtverſtändlich ſein daß er ſich ſtets der
Vereinigung ſeiner Klaſſengenoſſen anſchließt. Dies gilt nicht
nur für die wirtſchaftliche und politiſche Organiſation ſondern
auch für die Organiſation anf dem Gebiete des geſellſchaft-
lichen Lebens. Daß zahlreiche Arbeiter dieſes leider noch nichtSir haben, geht auch aus einem Beiſpiel hervor, das
Kröllwitzer Sänger und Turner, die durchgängig dem
Arbeiterſtande angehören, dieſer Tage gegeben haben.

Um ſich mit den Sängern und Turnern, die als organiſierte
Arbeiter noch immer Mitglieder der bürgerlichen Vereine ſind,
einmal über die Zweckmäßigkeit des Zuſammenſchluſſes auszu
ſprechen, richtete der Vorſtand des Kröllwitzer Arbeiterbildungs-
vereins an die Kröllwitzer Liedertafel und den Turnverein
Kröllwitz ein Schreiben folgenden Jnhalts:

Halle-Kröllwitz, den 6. Februar 1907.
Genoſſen

Wir laden den Vorſtand Eures werten Vereins oder an
Stelle deſſen etliche Delegierte zu einer am Donnerstag, den

14. Februar 1907, abends 88 Uhr, im Reſtaurant von
Wilh. Zörner hier ſtattfindenden gemeinſamen Sitzung ein.

Da uns die verfloſſenen Wahlen wiederum bewieſen haben,
daß wir in Zukunft nicht getrennte Wege wandeln können,
es vielmehr unſere Pflicht iſt uns immer feſter zuſammenzu
ſchließen und allen unſern Intereſſen entgegenarbeitenden
Einrichtungen den Rücken zu kehren, ſo haben wir den Be
ſchluß gefaßt, in obiger ung S Wege zu finden,
die einer Beſſerung auf dieſem Gebiete entgegenführen.

Wir bitten um baldige Antwort und zeichnen mit
Turnergruß

der Vorſtand des Arbeiterbildungsverein
zu Halle Kröllwitz.

J. A. Otto Becker, Wörthſtr. 1a.
Auſ dieſes Schreiben antworteten die Sänger:

HalleKröllwitz, den 10. Februar 1907.
An den Vorſtand des Arbelterbildungsvereins!

Auf Jhre werte Einladung zu einer gemeinſamen Sitzung
retour kommend, fühlen wir uns veranlaßt, Jhr Schreiben
dahin zu beantworten, daß wir uns in keiner Weiſe ver
anlaßt fühlen, zu irgend einer Beſprechung in Jhrem Sinne
beizuwohnen.

Achtungsvoll
Kröllwitzer Liedertafel.

J. A. Emil Schmidt, Schriftführer.
Die Turner ſchrieben:

Halle, den 12. Februar 1907.
Auf Euer wertes Schreiben vom 6. d. Mts. teile ich Euch

mit, daß wir es nicht für nötig halten, an Eurer Sitzung
teilzunehmen.

(Stempel)

Da es ſich

Mit Trrneraruß
Vorſtand des Turnvereins Kröllwidt.

Richard Schaaf.
nur um eine Ausſprache über die Zweckmäßigkeit

des Zuſammenſchluſſes handelte, ſo hätten die Arbeiter in dieſen

Halle a. S., Freitag den 22. Februar 1907.

Vereinen, die doch das überwiegende Element bilden, wahrlich
eine treffendere Antwort finden können. Jegliche Unterhand-
lung zur Einigung kurzerhand abzulehnen, zeugt nicht vondemokratiſchem Tat Die wirtſchaftlichen und politiſchen Er-

eigniſſe der letzten Zeit zeigen doch recht deutlich, daß auch
eſellſchaftlich der Arbeiter zum Arbeiter kommen ſollte. Leider
at ſich dieſe Erkenntnis in weiten Arbeiterſchichten noch nicht

durchgerungen.

Monatsbericht des Arbeiter Sekretariats.
Jm Monat Jannar wurde das Arbeiter Sekretariat von

640 Perſonen in Anſpruch genommen. Davon ſprachen in
ein und derſelben Sache 53 Perſonen wiederholt vor. Mündliche
Auskünfte wurden in 511 Fällen erteilt, die Anfertigung von
Schriftſätzen machte ſich für 149 Perſonen erforderlich. Die
vorgebrachten Anliegen betrafen:

Arbeiter-Verſicherung: Unfall- Verſicherung 73, Jn-
validen Verſicherung 49, Kranken Verſicherung 33. Arbeits
und Dienſt-Vertrag: Kündigung 28, Lohnforderungen
33, Lehrlingsweſen 8, Geſindeverhältniſſe 48, Zeugniſſe und
Legitimationspapiere 7, Sonſtiges 3. Bürgerliches Recht:
Forderungen 26, Kauf 14, Abzahlung 9, Ehe und Verlobungs-
ſachen 17, Unterhaltungspflicht 24, Vormundſchaftsſachen 13,
Erbſchaft 33, Mietrecht 49, Schadenerſatz und Haftpflicht 12,
Lohnbeſchlagnahme 3, Konkurs, Pfändung 10, Zivilprozeßweſen
11, Sonſtiges 7. Strafrecht: Koalitionsrecht 2, Ueber
tretungen 10, Beleidigungen 19, ſonſtige Strafſachen 19, Straf-
prozeßweſen 4. Gemeinde- und Staats-Angelegen-
heiten: Steuerſachen 12, Staatsangehörigkeit, Bürger
recht 5, Geburt, Trauung, Beerdigung 2, Armenſachen 7,
Fürſorgeerziehung 7, Schul und Kirchenſachen 2, Wahl An-Zelegenheiten 17, Militärſachen 14, Sonſtiges 2. Arbeiter-

bewegung 7. Privat- Verſicherung 10. Handels-
und Gewerbeſachen 2. Diverſes 9.

Nach Stand oder Beruf geordnet verteilen ſich die Parteien
wie folgt: Arbeiter 519, Dienſtboten 28 (männliche 3, weib-
liche 25), Witwen 24, Ehefrauen 22, ſelbſtändige Gewerbe-
treibende 17, Arbeiteriunen 12, Landwirte 4, Lehrlinge, Lager
halter je 3, Chorſänger, Reiſende je 2, Kindergärtnerin, Agent,
Schachtmeiſter, Verkäuferin je 1.

Von den Arbeitern waren organiſiert 455, die ſich auf die
einzelnen Verbände folgendermaßen verteilen: Bäcker 4, Berg-
arbeiter 15, Buchdrucker 9, Böttcher 2, Bauarbeiter 36, Bild
hauer 1, Buchbinder 4, Brauereiarbeiter 10, Dachdecker 1,
Fabrikarbeiter 42, Gaſtwirtsgehilfen 1, Gärtner 2, Gemeinde
arbeiter 3, Glaſer 2, Handels und Transportarbeiter 44,
Handlungsgehilfen 1, Holzarbeiter 23, Konditoren 1, Kupfer-
ſchmiede 5, Lagerhalter 3, Steindrucker 2, Lederarbeiter 1,
Maler 9, Maſchiniſten und Heizer 6, Maurer 73, Metall
arbeiter 97, Müller 5, Porzellanarbeiter 3, Sattler 2,
Schmiede 7, Schneider 10, Schuhmacher 3, Steinarbeiter 2,
Steinſetzer 2, Stukkateure 1, Tabakarbeiter 4, Tapezierer 7,
Textilarbeiter 1, Töpfer 3, Zimmerer 8.

Jhren Wohnſitz hatten in Halle a. S. nebſt eingemeindeten
Vororten 472, Ammendorf 3, Artern 2, Alsleben, Annaburg
je 1, Beeſen, Bitterfeld, Böllberg, Brachſtedt je 2, Bennewiß,
Brehna, Brachwitz, Biehla, Bunitz, Büſchdorf, getzwn Braſch
witz, Beeſenlaubingen je 1, Cönnern 3, Dölau 5, Diemitz 2,
Deſſau, Döllnitz, Droßdorf, Dürrenberg, Delitz a. B. je 1,
Edersleben 3, Eisleben 2, Ermsleben, Erdeborn, Ermlitz,
Elſterwerda je 1, Freiroda, Friedrichsſchwerz je 1, Günthers-
berg, Güſten, Gollme, Gutenberg, Großmöhlan, Gräfenhainichen
je 1, Höhnſtedt 7, Hohenmölſen 2, Hohenthurm, HolzweißiHedersleben je 1, Jnwenden, Jena je 1, Kanena 2, ger
berg, 1, Lettin 8, Löbejün 2, Liſſen, Landsberg, Lauchhammer
je 1, Merſeburg 4, Mücheln 2, Möderau, Memleben, Morl
je 1, Naumburg 3, Nietleben 2, Niederholzhauſen, Nichtewitz
Bup Oberröblingen, Oſendorf, Obhauſen je 3, Osmünde,
Oſterfeld, Oppin je 2, Oberthau 1, Pieſteritz 2, Prieſter, Pies
dorf, Politz, Plötz, Plefſſa je 1, Queis, Quedlinburg je 1,
Radewell 7, Rothenburg, Rahnisdorf, Röſſuln, Raßnitz, Rott
leberoda je 1, Sangerhauſen, Schochwitz, Swinemünde, Sau-dersdorf, Schköng, Seeben Senuewitz, Schraplau je 1, Treb-

nitz, Taucha je 2, Teutſcheuthal, Trebitz, Theißen, Teicha je 1,
Unterröblingen 2, Weißenfels 2, Wettin, Wiedemar, Wimmel-
burg je 1, Zeitz 2, Zembſchen, Zſchernitz, Zörbig, Zwintſchöna
je 1 der Parteien.

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands
buch vorzuzeigen.

Der Finanzansſchuß beſchäftigt ſich u. a. in ſeiner
r Sitzung mit der Gehaltsordnung der Steuererheber,
mit Weiterverpachtung des Reſtaurants Freybergs Garten und
des Schlachthof Reſtaurants ſowie mit dem Landerwerb vom
Grundſtück des Architekten Haring, Burgſtraße 13.

Zuſammenſtoſz. Heute morgen gegen 8 Uhr fuhr am
Leipziger Turme ein Straßenbahnwagen auf einen beladenen
Rollwagen und ſchob letzteren vor ſich her. Jedenfalls konnte
infolge der Glätte der Führer den Straßenbahnwagen nicht

alten. Letzterer wurde am Vorderperron beſchädigt, denn eine
deſſingſtange war abgebrochen. Betriebsſtörung entſtand nicht.

Kolliſion. Jn der Merſeburgerſtraße ſtieß am Dienstag
vormittag ein Motorwagen der Fernbahn mit einem Geſchirr
aus Burgliebenau zuſammen, wodurch dem Motorwagen der
Vorderperron eingedrückt und dem Geſchirr die Deichſel abge
brochen wurde. Bei dem Zuſammenprall, der angeblich durch
das Scheuen der Pferde verurſacht wurde, wurde der Straßen
bahn Angeſtellte Schoch zur Seite geworfen und ihm Ver-
letzungen beigebracht.

Jnfolge Kurzſchluß geriet geſtern abend gegen R 9 Uhr
am Walhallatheater der Wagen Nr. 7 der Stadtbahn
Halle in Brand; der Verkehr wurde durch Umſteigen aufrecht
erhalten. Die Flammen ſchlugen mit aller Gewalt vom unteren
Teil des Wagens hervor.

Unfall. Am Dienstag abend brach der s6 jährige Sohn
Kurt des Gelbgießers Sendke, wohnhaft Rudolf Haymſtraße
den linken Oberſchenkel beim Spielen auf der Straße. Der
Knabe wurde dem Eliſabethkrankenhauſe zugeführt.

Zu dem Schwefelſäure- Attentat iſt berichtigend zu
ergänzen, daß das Attentat nicht auf der Straße ausgeführt
würde, ſondern in der Wohnung der verlaſſenen Geliebten.
Der Name der letzteren iſt Berta Schäfer.

Geiſteskrank iſt der verhaftere Arbeiter, der kürzlich bei
der Wäſcherei am Galgenberg zwei Mädchen überſiel und des-
halb vor einigen Tagen verhaftet wurde. Der Mann hat ſich
fortgeſetzt auch an Kindern, ſogar an ſeiner eigenen Stieftochter
vergangen. Es ſtellte ſich heraus, daß er als Kind einmal aus
dem Fenſter gefallen war und dadurch geiſtige Störungen erlitt,
wodurch der Zuſtand eingetreten iſt, daß man ihn für ſeine

Taten nicht verantwortlich machen kaun. Deshalb wurde ex
aus der Haft entlaſſen. Hoffentlich ſchafft man ihn in ein
Jrren haus.Die ſtädtiſche Sparkaſſen Zweigſtelle Süd ſoll am
3. Fpe im Erdgeſchoß des Grundſtückes Merſeburgerſtraße 8
eröffnet werden.Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Bruder Strau
binger, die OperettenNovität von Eysler, wird am Freitag zum
dritten Male gegeben. Am Sonnabend gaſtiert Herr
um zweiten Male auf Engagement und zwar als Wallenſtein
n Wallenſteins Tod. (Schülerkarten an der Abendkaſſe a 1.10 M.)
Sonntag nachmittags Luſtige Witwe, abends Lohengrin,veneſiz für Herrn Kapellmeiſter Tittel, Siegfried von Richard
Wagner, findet beſtimmt am Dienstag ſtatt.

Jm Apollotheater findet morgen, Freitag, den 22. Febr.,
Nichtrauch-Abend ſtatt.Jm ApolloTheater führt das Berliner Enſemble, wel
ches ſouſt nur die Lienckeſchen Sachen t, ſeit Dienstag abend
eine Operette von Viktor Holländer, Kadettenſtreiche,
auf. Künſtleriſch iſt Hollander mit Lincke gar nicht in Ver-
g'eich zu ſteilen, we.l die Holländer chen Sachen ungleich ort
gineller und tieſempſundener ſind als die leichten und ſerchten

Die Aufgaben, die den Künſtlern bei
Holländer geſtellt werden, ſind dementſprechend auch bedeu en
höhere. Aber das Enſemble hielt ſich wacker. Es zeigte, daß
es auch wirkliche Operetten vornehm zu geben weiß. Der r
halt des Stückes iſt gefällig, pikant, und die Muſik lei
füüſſig. Beſonderen Bei all fanden die Lieder vom Weibe, das
die Hoſen an hat und „Die Frauen ſind nicht nur zum An
ſehen da. Von den Darſtellern verdienen beſonders hervor
gehoben zu werden Otio Wendti als weiberfeindlicher Oberſt,
Georg Braun als deſſen Nefſe, Albertine Müller als
feſcher Pſeudo Offizier, Lotte Hanné als drollige Köchin,
Lizzi Sondermann a's Penſionatsvorſteherin und Peter
Millowitſch als Hilſslehrer. Auch die Chöre klangen
recht hübſch. Beſonderen Beifall fanden auch die Ballettarrau-
emenis im dritten Akte: Dex Blumen Erwachen. wobei Herr

erwti und Fräulein Schwebe beſonders brill erten
Kadeitenſtreiche dürften für die nächſte Zukunft der Kaſſen
mag t bleiben. t

Ans den Rachbarkreiſen.
Zeitz, 20. Februar. (E. B.) Eine öfſentliche

Verſammlung der Hemden und Weißnäherinnen findetheute, Freitag abenb, bei Kämpfe ſtatt. Als Referentin iſt
Fräulein Grün ber g-Nürnberg gewonnen. Jeder
oll für den Beſuch der Verſaninlung agitieren.
Zeitz, 20. Februar. (E. B.) Er lügt wie gedruckt,

der Zeitzer General-Anzeiger. Auch wenn er ſchneidet, ſo
ſetzt er ſeinen 667 Leſern nur Lügen vor. Aus einem Ber
liner Blatte hatte der Lügenpeter eine Notiz entnommen, die
ſich mit dem Jahresbericht des Bergarbeiterverbandes für 1906
befaßt. Der Generalanzeigerſchreiber kommt natürlich wie alle
bürgerlichen Schmoks zu dem Schluß, daß für die Arbeiter
nichts von Verbands wegen geleiſtet worden iſt, ſondern daß
nur die Agitatoren gut bezahlt worden ſind. Soviel Worte,ſoviel Unwahrheiten und Gemeinheiten! Die Uebernahme der
Notiz zeigt nicht nur den 4 Haß bürgerlicher Preß-
fakeien gegen die moderne Arbeiterbewegung überhaupt, ſon
dern ſie zeigt auch. wie außerordentlich wenig Geiſt jemand
bedarf, um ein ſolches Blatt zuſammenzuſchneiden.
Man unterzieht ſich nicht mal der Mühe, angegebene Zahlen
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Doch wir kennen zur Ge-
nüge die Motive, welche in Betracht kommen, auch das un
ſinnigſte Zeug unbeſehen nachzudrucken, wenn es gegen die
Arbeiterſchaft geht. Aus dieſem Grunde hieße es, einem
Blatte vom Schlage des GeneralAnzeigers zuviel Ehre an
tun, wenn wir uns mit ihm über Fragen der Arbeiterbewe-
ung ernſtlich auseinanderſetzen wollten, denn dazu langt an
cheinend dort, nach vorliegenden Proben, das ehirnſchmalz

nicht. Nur eine Richtigſte ung ſei geſtattet. Vielleicht kapier
der Redakteur noch eine von den vier Spezies, die Additio
nämlich. Der Generalanzeiger ſchreibt, daß im Jahre 1906
für Streikunterſtützung gezahlt wurden 665 503 Mk., Kranken
geld 282 765 Mk., Sterbegeld 63 240 Mk., Rechtsſchutz 55 259

Mark, r e 27 062 Mark und Ar-beitsloſen Unterſtützung 6 705 Mark. Das macht in Summar
1 100 544 Mk., welche für die Mitglieder und in deren Jnter-
eſſe gezahlt worden ſind. Trotzdem kommt aber der Skribifar,
des GeneralAnzeigers her und ſchreibt, noch nicht ganze vier-
hunderttauſend Mark ſeien für die Arbeiter verausgabt wor
den. Ob nach dieſer Richtigſtellung nun der GeneralAnzeiger
ſeine Notiz nochmal durchſieht und eine Berichtigung
bringt Wir glauben es nicht! Sind doch derartige Blätter
nur dazu da, aus Prinzip zu lügen, nach dem Grundſatz:
Verleumde nur darauf los, etwas bleibt doch hängen Hoffent-
lich werden die Arbeiter, die ſich noch unter den weni-
gen Leſern des Lügenblattes befinden, bald einſehen, daß die
Lektüre eines ſolchen Blattes auf die Dauer verblödend wirkt.
Zeitz, 20. Februar. (E. B.) Holzarbeiter. Die regel“

mäßige Mitgliederverſammlung der hieſigen Zahlſtelle findet
Sonnabend, den 23. Februar bei Kämpfe ſtatt. Neben dem
auf der Tagesordnung ſtehenden Vortrag über Gewerkſchaften
und Genoſſenſchaften. kommen noch wichtige Verbandsintereſſen
zur Verhandlung. Es iſt daher ein zahlreicher und pünktlicher
Beſuch zu erwarten.

Zeitz, 20. Febr. (E. B.) Lohntarif im Dachdecker
gewerbe. Am 13. Februar fand eine Verſammlung der
Dachdecker-Zwangsinnung ſtatt, zu welcher auch die Gehilfen
geladen waren. Es wurde über den Lohntarif der Geſellen
verhandelt. Die Meiſter bewilligten einige Poſitionen. Aber
die Vuhwahe die Erhöhung des Stundenlohnes, lehnten ſie
ab. Jn der am 16. d. Mts. abgehaltenen Verbands-Verſamm-

Kompoſitionen Linckes.

Genoſſe

lung wurde einſtimmig beſchloſſen, an der Forderung feſtzu
halten und nochmals an die Jnnung heranzv gegen ie aus
wärtigen Kollegen aber wiſſen nun, wie ſie ſich zu verhalten
haben, wenn Arbeitskräfte nach hier geſucht werden.

eitz, 20. Februar. (E. B. Lohn Bewegung der
Schneider. Jnfolge der am Montag früh eingereichten Kün
h haben vier Arbeitgeber ſofort bewilligt. Vier weitere
haben bei den Verhandlungen bewilligt. Den Tarif haben bisher unterſchrieben: Emil Fs Ernſt ritzſche, W. Otto,
G. Grützmacher, J. Höltzl. M. Schmidt, A. Will und H. Scholz.
Weitere Verhandlungen ſind im Gange.

Zeitz 20. Februar. (E. B) Die freie Turnerſchaft-
Abteilung Zeitz, hält am nächſten Sonntage in der Wilhelsh
einen Unterhaltungsabend ab. Die Beſucher müſſen ſich jedo
vorher mit einem Programme verſehen, da in lester Zeit
mehrere Vereine Strafmandate erhielten, welche Tanzueld,
Entree c. erhoben hatten. Es ſind deshalb die Programme nur
bis Sonnabend im Vorverkaufe zu haben.

Weißenfels, 20. Februar. (E. B.) Das Gewerkſchaft s
Kartell veranſtaltet am nächſten Sonntag in Stadt
burg ein Vergnügen. Der J des Konzerts iſt auf 5
feſtgeſetzt, außerdem werd die hier bereits bekannte Strzelw
Geſellſchaft mitwirken. Karten ſind im Vorverkauf



Buchhandlung O. Schmidt, in deu 32 ufsſtellen des Konſum
vereins und bei den Kartell D n zu haben. Genoſſen
und Genoſſinnen, ſorgt für regen uch.

Naumburg, 20. Februar. (E. B) Lohnbewegung der
Maler. Die Malergehilfen ſind in eine Lohnbewegung eingetreten. Jhre Hauptſorderungen ſind: Zehnſtündige Arbeits-

t eine allgemeine 104rozentige Lohnerhöhung, Minimallohnr Gehilfen im erſten d 43, für ältere 45, für Anſtreicher

40 Pfennig. Für Ueberſtunden ſollen 15, für Sonntags und
Nachtarbeit 25 Pf. pro Stunde mehrgezahlt i
Ueberlandarbeit ſollen 1.25 für ledige, 2.00 M. für verheiratete
Gehilfen und einmalige Hin und Rückfahrt gezahlt werden.
Bei näher liegenden Orten ſind 50 Pf. zu vergüten. Gerüſt-
und Faſſadenarbeit ſoll mit 5 Pf. Zuſchlag pro Stunde bezahlt
werden. Dieſer Tarif ſoll vom I. April 1907 bis 31. März
1908 Gültigkeit haben und ſtets ein Prer weiter laufen,
er nicht von einer Seite Jahr vorher gekündigt wird. Eine

meinſchaftliche Sitzung der Gehilfen und Meiſter iſt reſultat-
os verlaufen. Die auswärtigen Kollegen mögen daher Naum

burg und Umgegend (Köſen, Freyburg, Laucha) vorläufig
meiden.

Teuchern 20. Februar. (E. B) Der Sozialdemo-
kratiſche Verein hält am Sonntag ſeine Mitglieder Ver
ſammlung ab. Da die Tagesordnung äußert reichhaltig und
wichtig iſt, ſo muß jeder Genoſſe erſcheinen.

Taucha, 20. Februar. (E. B.) Eine Zahlſtelle des
Sozial demokratiſchen Vereins iſt jetzt auch hier er-
richtet worden. Jn der Verſammlung am I7. wurden die
Wahlen der Ortsverwaltung vollzogen. Eine lebhafte Aus
ſprache ſchloß ſich an die Wahl an. Es iſt nun Pflicht der Ge

noſſen, der Zahlſtelle immer weitere Mitglieder zuzuführen,
damit auch bei uns ein feſter Zuſammenhalt geſchaffen wird.

Merſeburg, 20. Febr. (E. B) Schadenfenuer. Heute
nachmittag entſtand in der Papierfabrik Königsmühle Feuer.
Die Fabrikwehr und die ſtädtiſche Feuerwehr hatten zirka

Stunden mit dem Ablöſchen zu tun. Der Schaden ſoll
n. bedeutend ſein. Die Urſache des Brandes iſt nicht be
annt.

Dürrenberg, 20. Februar. (E. B.) Zur Lokal-
frage. Wie allen erinnerlich iſt, ſtand auch uns zur dies-
maligen Wahlperiode nicht ein Saal zu Verſammlungen zur
Verfügung. Die Wirte in Keuſchberg und Porbitz
weiſen innner darauf hin, daß, wenn ſie unſerer Partei ihren
Saal zu Verſammlungen geben, ſie ſeitens der
ſchikaniert würden und den Salinenarbeitern von ihrem Berg-
rat verboten würde, bei ihnen zu verkehren. Nun aber wäre
es wohl Pflicht, e gewerkſchaftlich oder politiſch organiſierte
Arbeiter ſolchen Lokalen die nötige Beachtung ſchenken wür-
den. Aber fehlgeſchoſſen! Es können in dieſen Sälen Ver-
gnügungen abgehalten werden, ſoviel wie nur möglich, ſtets

ſt die große Mehrzahl der Beſucher Arbeiter. Kommt
es euch Arbeitern denn gar nicht in den Sinn, daran zu den-
ken daß alle Leute, die nicht mit uns ſind, unſere Feinde
ſind Daß wir ſolchen Leuten, die uns nicht zu ernſten Be
ratungen haben wollen, auch nicht unſer Geld hinzutragen
brauchen Zeigt, daß ihr ſolidariſch zu handeln verſteht!
Dann können ſie uns nicht wieder verhöhnen und ſagen: „Jhr
könnt ja doch machen, was ihr wollt, die Arbeiter kommen
ja doch zu uns
Auch in Teuditz und Toll wig iſt dasſelbe der Fall.
Hier verſuchten uns die Herren Wirte noch zu veralbern und
ſchoben es immer einer auf den andern, daß er ſeine Zuſage
nicht gehalten hätte. Aber es wird auch jetzt Abhilfe ge
ſchaffen. Sobald es die Witterung erlaubt. wird in dem
Grundſtücke des Arbeiterkaſinos in Tollwitz mit dem
Bau eines ſchönen, großen Saales begonnen und werden
dann auch die einzelnen Vereine welche beſtehen, als Sozial
demokratiſcher Verein, Arbeiter-Radfahrerverein, Geſangverein,
Freie Volksbühne und Arbeiter-Turnverein Vergnügungen
aller Art in ihrem Lokal abhalten können. Es wird dann
auch bei uns der Fall ſein, daß wir unabhängig von den
ren unſere Vergnügungen und Verſammlungen abhalten
önnen.

Um aber das alles zu ermöglichen, iſt es notwendig. daß
jeder. dem es Ernſt iſt mit der Arbeiterſache, auch den Orga
niſationen angehört und ſie ausbauen hilft. Betrachtet dies
jeder als ſeine Pflicht, dann wird's auch hier anders werden.

Elfterwerda, 20. Februar. (E. B.) Das aufgehobeneVerſammlungsrecht Am Sonntag ſollte in Biehla
eine öffentliche Gewerkſchaftsverſammlung ſtattfinden. Die
Arbeiterſchaft hatte alles vorbereitet, aber ſie hatte nicht mit
dem Amtsvorſteher, r a. D. Bormann in
Saathain gerechnet. Biehla i zum Amtsbezirk dieſes Herrn
und demzufolge mußte die Anmeldung der Verſammlung bei
ihm angebracht werden. Das aber war leichter gedacht als
getan. Am Donnerstag wurde die vorſchriftsmäßige An
meldung durch einen Genoſſen nach Saathian befördert. Der
Amtsvorſteher war aber nicht zu ſprechen! Die An
meldung blieb am Orte. Am Sonnabend ſollte der Bote
wieder kommen. Vormittags war der Amtsvorſteher
nicht zu ſprechen! Nachmittags war nun die Sprechzeit
angegeben und ſelbſtverſtändlich ging unſer Genoſſe hin. Wenn
er aber nun hoffte, die Beſcheinigung der Verſammlungs
Anmeldung zu erhalten, ſo irrte er gewaltig. Der Amtsvor-
ſteher verweigerte einfach die Beſcheinigung, weiler erſtens den Einberufer nicht kannte, zweitens e Referent

aus Berlin ſei, drittens Arbeiterinnen eingeladen ſeien und
viertens der zur Abholuagg der Beſcheinigung Beauftragte nur
ein Strohmann des Einberufers ſei. Alle dieſe Gründe ver
anlaßten den Amtsvorſteher, ſich den Einberufer ſelbſt, mit
Legitimation verſehen, kommen zu laſſen.

Am Sonntag beſuchte alſo der Einberufer den Hauptmann
in ſeinem S 4 Wie das wahrſcheinlich in „fürnehmen“
Häuſern üblich iſt, mußte unſer Genoſſe von i12 Uhr
warten! Dann endlich konnte er dem Amtsvorſteher und
Hauptmann a. D. ſein Anliegen vortragen. Erfolg hatte
es nicht, denn es wurden abermals neue Gründe zur Ver-
weigerung vorgebracht. Da hieß es: eine Gewerkſchaftsver
ſammlung iſt nicht ſtatthaft (?2h, da es ſo viele Gewerk
t ibt! Weiter hatte der Einberufer unter der Anmeldung
eine volle Adreſſe angegeben. Da wurde nun gefragt, wer
e Verantwortung tragen ſolle? Die Gewerkſchaft könne

es nicht, weil es eben eine Gewerkſchaft ſei (h, der Ein
berufer köune es auch nicht, da er nur im Auftrage
(der betr. Genoſſe hatte vor ſeinen Namen die Buchſtaben J.
geſchrieben) handle und ferner unglaubwürdig (h ſei. Es
kommt aber noch beſſer! Dem Einberufer wurde mit
Verhaftung gedroht, wenn er ſich erlaube,
irgend etwas zu unternehmen. Man bedenke, nicht
etwa in Rußland oder in einem unkultivierten Staate wurde
dies angedroht, ſondern in einem Orte Preußen-Deutſch-
lands, das bekanntlich in der Welt vorangeht!

Es bleibt nun unſeren Genoſſen nur noch der Beſchwerdeweg
und die eventuelle Stellung eines Strafantrages gegen den
Amtsvorſteher nach S 339 StrGGB. Beides wird getan werden.
Eine ſehr, ſehr eigenartige Erſcheinung iſt es aber, daß der
Amtsvorſteher die Beſtimmungen des Vereins- und
Verſammlungsrechtes, welches doch wohl für ſeinen Amts
bezirk gilt, ſo wenig zu kennen ſcheint.

Die Arbeiter aber können wieder einmal ſehen, auf welche
Art und Weiſe man ihnen ihre kargen Rechte beſchneiden
verſucht. nke man, daß es hier ein einziger Amtsvorſteher

in der Hand zu haben glaubt, das bißchen Verſammlungsfreiheit
ohne weiteres illuſoriſch zu machen! r ar es, auf
dem die Arbeiter wirkungsvoll Proteſt gegen dieſe Handlungs
weiſe einlegen können: Straffe und feſte Organi-
ſationen! Sorgt für den Ausbau derſelben, Arbeiter. Große
Gefahren drohen uns auf allen Gebieten, das Saathainer Vor
kommnis iſt ein kleiner Beweis dafür. Arbeiter! Werdet klare
und zielbewußte Klaſſenkämpfer! Die Reaktion beginnt den
Kampf, ihr muß ein ſtarkes Bollwerk entgegengeſetzt werden.

Bockwitz, 20. Februar. (E. B) Matthäi am Letzten
iſt es nun mit den nach Grünewalde zu gelegenen Kohlenlagern
der Millygrube. Die Wühlerei wird jedenfalls von der Fabrik
aus auf der anderen Seite der Straße nach dem Hammer-
raben zu h Auch die Millygrube leidet unter vielenPaddrdhen hlenlagern, ſo daß nicht nur der Betrieb
ondern ganz beſonders auch die Qualität der Briketts be

einträchtigt wird.
Jndes geht die Aktiengeſellſchaft mit dem Felderwerb und

der Sicherung von Feld und Boden immer weiter vor und
konkurriert dabei mit einer Senftenberger Geſellſchaft, mit der
ſie ſich beſtändig in den Haaren liegt. Wenn das ſo weiter geht,
ſo gibt's ein gegenſeitiges Ueberbieten, die ſchlauen Grund
beſitzer warten, bis die Kohlenfelder noch teurer werden, und
es wird auch hier ein gewiſſer Grundwucher getrieben werden.

Dolſtheida, 20. Februar. (E. B.) Kinderausbeutung
und Schule. Ein kraſſer Fall der Ausbeutung kindlicher
Arbeitskraft iſt von hier zu melden. Ein Gaſtwirt Felix von
hier, der faſt nur von Arbeitergroſchen lebt, hat ein zwölf
jähriges Mädchen bei ſich, welches ihm die häuslichen Ar-heiten verrichten ſt Sogar beim Bedienen der Gäſte muß

das Mädchen mithelfen! Früher hatte der Wirt ein größeres
Mädchen, die iſt ihm wohl aber zu teuer geworden. Das zwölf-
jährige Kind leiſtet ja dieſelben Dienſte und man braucht ihr
ja keinen Lohn zu zahlen. Es iſt einfach ſkandalös. daß Kinder
in dieſem Alter ſchon als Ausbeutungsobjekte dienen. Das
Tollſte iſt aber bei der Sache, daß das Mädchen keine
Schule beſucht Sind denn davon die zuſtändigen Be-
hörden unterrichtet und haben ſie keinen Anlaß, hier einzu
ſchreiten Was ſpäter aus einem ſo früh ausgebeuteten
Kinde werden ſoll, wer kann es wiſſen. Die Behörden ſind ja
ſonſt ſehr auf dem Poſten, mögen ſie auch hier eingreifen.

Dolſtheida, 20. Febr. (E. B.) Jneinemfürchter-
lichen Zuſtande befindet die durch unſer Dorf über
die Elſter nach Sch.eſien führende Straße. Beſonders bei Tau-
und Regenwetter erinnert ſie lebhaft an den Zuſtand deutſcher
Landſtraßen nach dem 30jährigen Kriege. Fuhrwerke ſinken in

die Löcher auf der Straße ein und der Fußverſehr iſt oft
mitten im Dorfe ſchwierig. Als wir noch Lauchhammer
ſchen Gutsbezirke gehörten, drangen ſchon Weitſicht ge davauf,
daß die Gutsverwaltung die Straße in Schuß halten ſollte.
Nun ſind wir eine zum großen Teile aus Arbeitern beſtehende
ſelbſtändige Gemeinde geworden, und es wird nun die erſte
Pflicht der neuen Gemeindeveriretung ſein, die Straße in einen
Zuſtand zu bringen, der den Anforderungen der Zeit entſpricht.
Was die reiche Gutsverwaltung von Lauchhammer nicht be-
zahlen wollte, dafür müſſen nun die armen Arbeiter aus
ſolchen beſteht meiſtens unſere Gemeinde aufkommen.

Bitterfeld, 20. Februar. (E. B.) Welche Konſequenzen
zieht die Bitterfelder Arbeiterſchaft aus den
letzten Reichstagswahlen Ueber dies Thema wixd am
nächſten Sonntag nachmittag Gen. Raute referieren. Sorge
jeder für Maſſenbeſuch. Diskuſſionsfreiheit wird zugeſichert.

Wittenberg, 20. Febr. (E. B.) Panem et eircenses!Das Fabriffe der Sieglinſchen Seifenpulverfabrik hat wieder

einmal ſtattgefunden. an ſang Couplets und Lieder, ſpielte
Theater. aß, trank und tanzte: das meiſte hiervon war frei.
Frei iſt aber ſonſt der Arbeiter in dieſer Fabrik nicht, der,
ohne ſein Koalitionsrecht ausüben zu können, zum Teil
noch zu recht niedrigen Löhnen hier arbeiten muß. Aus dieſem
Grunde werden auch die ſchönen Reden des Herrn Direktors
vom Dank des Arbeiters gegenüber dem Chef, und der ſchöneProlog mit ſeinem herzlichen Einvernehmen zwiſchen Arbeiter

und Firma manchem recht ſonderbar geklungen haben. Brot
und Spiele! Wann werden ſich auch dieſe Arbeiter ermannen

Einen neuen Polizeikommiſſar hat unſer Ort
in Geſtalt des bisherigen Polizeiwachtmeiſters Hemprich er-
halten: der ſeitherige Kommiſſar Beil hat ſich infolge eines
Augenleidens penſionieren laſſen.

Hettſtedt, 20. Februar. (E. B.) Ein ſchweres Schacht-
un glück hat ſich am Dienstag abend auf dem Niewandtſchacht
ereignet. Die Häuer Berger und Fechner ſowie der
Undank wurden durch niedergehendes Geſtein verſchüttet. Alle
drei ſind tot, zwei weitere Bergleute ſind erheblich verletzt.

Sangerhauſen, 20. Februar. (E. B.) Zur Frauen-
bewegung. Am 14. Februar fand eine öffentliche
Frauenverſammlung ſtatt, in welcher die Genoſſin Jeetze über
Jugenderziehung referierte. Der reiche Beifall am Schluſſe
des Vortrages bewies, daß die Frauen vollſtändig mit den
Ausführungen einverſtanden waren. Jn einer der Verſamm-
lung ſich in cheßenden Beſprechung wurden i die Ziele
der Frauenbewegung dargelegt. 95 Frauen und Mädchen
ſchloſſen ſ7 uns ſofort an und unterzeichneten ſich auch als
Leſerinnen der Gleichheit. Als Vertrauensperſon wurde Frau
A. Franzke gewählt. Es geht vorwärts, auch unter den
Frauen

Szusgeh auſ 20. Februar. (E. B.) Endlich hat
man es gefünden, nämlich das richtige Mittel, um die
Arbeiter vom Eintritt in den Konſumverein abzuhalten. Die
hieſigen Geſchäftsleufe jammern in allen Tonarten darüber,
daß die Arbeiter ſich erfrechen, dem Konſumverein beizutreten
und ſo den Profit der Herren Geſchäftsleute ſchmälern. Ein
ganz beſonders findiger Kopf ſcheint jetzt das richtige Mittel
efunden zu haben. Nach der bewährten Konſumvereinstöterei

Syſtem Suchsland), wollen auch jetzt die hreßgen Geſchäfts
leute handeln. Man will ſich zuſammentun und an die Ar
beitgeber das Erſuchen ſtellen, alle Konſumvereins-
Mitglieder zu entlaſſen. Nun hat's geſchnappt!
e wenigen Wochen iſt der Konfumverein nun ganz ſicher
öten gegangen. Wir ergeben uns in unſer Schickſal. Bevor

wir uns jedoch ſchlafen legen. wollen wir den findigen Ge
ſchäftsleuten noch den Dank für die unfreiwillig e
tüchtige Propaganda abſtatten. Gewirkt hat ſeine Anregung
ſchon jetzt, der Konſumverein iſt gewachſen.

Fang eprato4 20. Februar. Die ſtörriſcheKirchen-
Am letzten Sonntag vormittag wurden die Kirchen-

beſucher der Marktkirche durch die Turmuhr in ihrer Andacht
geſtört. Als 410 Uhr die Viertelglocke der Uhr anſchlug.
um die Zeit zu verkünden, muß durch irgend einen Zufall
das Räderwerk der Uhr in Unordnung ſein. ſo
daß die Glocke fortwährend weiterſchlug. gleich darauf auch die
Stundenglocke noch mit Schlagen anhob. Dieſes ungewöhnliche
Schlagen rief nun nicht allein unter der Bürgerſchaft, ſondern
auch unter den Kirchenbeſuchern eine der zu
mal man das Läuten für Feuerlärm hielt. s der Pfarrer
die Liturgie abhalten wollte, brach das Verhängnis los,
alles ſtürzte den Ausgängen zu, den Pfarrer mit einigen,
die ſich ſicher in Goites Hand fühlten allein zurücklaſſend.
Nachdem ſich aber die Geſchichte aufgeklärt und das Läuten
abgeſtellt war konnie der Goftesdienſt fortgeſetzt werden.
Das die mſteriöſe Uhr noch nicht einmal auf die Kirchen
beſucher Rückſicht genommen hat, iſt ganz ungehörig.

Preußiſcher Landtag.
bgeordnetenhaus hatte geſtern auf ſeinerh den Antrag T Geſcheſtordannges Kommiſſion

die Genehmigung zur Strafverfolgunggegen dere KedLtteure unſerer Partei-
blätter wegen Beleidigung des Dreiklaſſenparlaments und
einer junkerlichen Mehrheit zu erteilen. Kein Menſch zwei-ſein daran, daß die konſervativen und nationalliberalen Ab-

geordneten, die Erwählten des Beldſacks, die 85 vorgeſtern
die Sozialdemokratie in der gemeinſten Weiſe beſſ impfen
unter dem z der Jmmunität e den Strafrichter
gegen die freie Kritik ihres volksverräteriſchen Treibens mobil
machen würden. Ganz unerwarteterweiſe gab aber der lon-
ſervätive Abg. v. Pappenheim namens ſeiner Fraktion die
Erklärung ab, da e von dem Beſchluß der Kommiſſion
überraſchl worden ſeien und beantragte, den Gegenſtand ab
zuſetzen, da ſeine Fraktion noch keine gehabt habe,
Stellung zum Antrage zu Dem Antrage wurde ſtatt
egeben. Der Verſuch, den Ueberraſchten zu ſpielen, iſt um
o lächerlicher, als über die bevorſtehende Stellung des Straf-
antrages die junkerlichen Preßorgane ſchon ſeit Wochen jubi
lieren; offenbar ſteckt hinter dem ganzen die Angſt der ſonſt
ſo dreiſten Männer der Gottesſurcht und frommen Sitte, daß
ein mutiger Freiſinniger, ein weißer Rabe, die Redeweiſe des
Herrn v. Kröcher in der Wahlagitation und ſeine Ausnutzung
des Präſidentenpoſtens zu perſönlichen Zwecken zur Sprache
bringen könnte.

Der ſachliche Jnhalt der geſtrigen Sitzung in der fortge-
ſetzten Beratung über den Etat des Miniſteriums des
Juneru war außerordentlich ins Hervorzuheben iſt nur
eine komiſche Kapuzinade des konſervativen Abg. von Schuck
mann gegen das laſterhafte Nachtleben in Berlin und in an-
dern Großſtädten. Der Redner verlangte nichts weniger als
die Beſeitigung aller Tingeltangel, die u aller Laſter-
höhlen und ein Schlußmachen mit der „Sauwirtſchaft“ der
ſeudalkapitaliſtiſchen Geſellſchaft. Bei der Schilderung der
ſittlichen Mißſtände der Großſtadt vergaß er nur zu erwäh-
nen, daß das bekannte Berliner Café National, einer der
rößten „Fleiſchmärkte“, während der landwirtſchaftlichen Aus-
tellung und jetzt wieder während der landwirtſchaftlixhen

Woche polizeilich mehrfach wegen Ueberfüllung geſchloſſen
werden mußte. Die konſervativen Freunde des Herrn von
Schuckmann lachten denn auch ſelbſt über ſeine Sittenpredigt.
Was ſollen ſie denn mit ihren Berliner Abenden anfangen,
wenn es in Berlin kleine Friedrichſtraße und keine Chambres
soparés mehr gibt?! Die Etatberatung wird heute fort
geſetzt.

t

Ueber die Kapuzinade des konſervativen Abg. von Schuck
mann liegt uns folgender Auszug vor:Abg. Schuckmaänn: Während man überall die m

W aufrecht erhält, hat man ſie in Berlin fallen laſſen.
eshalb iſt für Berlin ein Ausnahmezuſtand zugelaſſen

Das Nachtleben Berlins iſt eine Schande. Die ganze Nacht
en ſind die Wirtſchaften geöffnet, es 23 um die

rlaubnis zu erteilen. daß keine offenen Unſittlichkeiten vor-
kommen. Jn dieſen Lokalen wird ſyſtematiſch in raffinierter
Weiſe die Begierde gereizt. Die Unſittlichkeit nimmt in Lo
kalen und auf der Straße in erſchreckendem Maße zu. Der
Schwarm der ſich herumtreibenden Menſchen raubt den ſfried-
lichen Bürgern den Schlaf. (Heiterkeit.) Das ſchlimmſte iſt,
daß ſich das weibliche Peich t in e Maße an.dem Liederleben beteiligt. ieſe ſchamloſen Zuſtände e r
den auch die heranwachſende gen Jn dieſer Atmoſphäre
werden die wilden Triebe c oren. welche die beſtiagliſchen
Verbrechen bewirken. (Heiterkeit) Ein anſtändiges Mädchen
kann ſich jetzt kaum auf der Straße ſehen laſſen, ohne lieder-
lich lüſternen Blicken ausgeſetzt zu ſein. Das ganze öffentliche
Leben in Berlin iſt zur n ein großer Tingeltangel.
(Schallende Dieſes Bild hat noch eine Kehrſeite.,
Die Küchen-Angeſtellten, das Perſonal der Wirtſchaften, das
Perſonal der Bahn bekommt keine Na truhe. Hier iſt Ge-
legenheit, vielen armen Menſchen zu helfen. Die Verbindung
der Vororte mit der Stadt mag gut ſein, aber zur Förde-
rung der Vororte dient es nicht, wenn ſich die Bewohner in
Berlin herumtreiben. (Große Heiterkeit.) Hat Berlin denn
das himmelſchreiende Unrecht für ſich, in erſter Linie die W
end verderben zu dürfen (Heiterkeit.) Die Berliner habenie gewährte Seiheit mißbraucht. Heiterkeit links.) Sie.

müſſen deshalb ebenſo zu Bett gebracht werden wie andere.
(Heiterkeit.) Den Miniſter bitte ich, daß er auch die Ber
liner mit einem ſanften Druck ins Bett beſorgt. (Heiterkeit.)
In England werden die Gaſtwirtſchaften Sonnabends um 11,
Sonntags um 12 Uhr geſchloſſen. Jn Preußen müſſen die
Siunden der Verführung ebenſo verkürzt werden. Jede deutſche
Frau wird mir zuſtimmen, wenn ich ſage: Der Sauwirtſchaft
muß ein Ende gemacht werden! Gelächter links Es iſt
immer fatal, im Tingeltangel haßt zu werden. (Oho! links.)

9 gebe zu, daß ich von Jhnen niemand dort getroffen
abe. (Schallende Heiterkeit, Abg. Kreitling (Freiſ. Volksp.)

droht dem Redner mit dem Finger.) Sorgen wir dafür, daß
nicht noch vielen Hunderten von Menſchen der Keim des Ver
derbens beigebracht wird. Beifall rechts.)

Beifall rechts! Dieſe Beifall zollenden Herren haben es
faſt allein in der Hand, zu beſtimmen wieviele Hunderte
von Menſchen der Keim des Verderbens beigebracht wird.
Die Heuchelei der Junker und Junkerfreunde hat ſich da wie-
der mal eine hübſche Orgie geleiſtet.

Zur Revolution in Rußland.
Die Verfolgung der Mörder Herzenſteins. Man

ſchreibt aus etersburg: Jnfolge der ungeheuerlichen
Agitation des Verbandes echt ruſſiſcher Leute“ ſtieß die Vor
unterſuchung wegen der Ermordung des Profeſſors Herzenſtein
vom Anfang an auf Schwierigkeiten und Hinderniſſe. Trotz
dem gelang es dem energiſchen Gehilfen des hieſigen Staats
anwaltes, Gwosdanowitz, reichhaltiges Material zu ſammeln,
das die Schuld der drei Perſonen, die in nahen Beziehungen
um Verbande der „echt ruſſiſchen Leute“ und ſeinen Führernſehen und deren Auslieferung vom finnländifchen

bereits früher verlangt worden iſt, klar erweiſt. Nun ver
ordnete aber ganz plötzlich die ruſſiſche Juſtizbehörde die Ein
ſtellung der weiteren Vorunterſuchung. Die Gründe dieſer
Verordnung ſind völlig unaufgeklärt oder nur zu klar. Die
Optimiſten nehmen an, daß die Vorunterſuchung vielleicht
ſchon als beendigt gelten kann, die Peſſimiſten dagegen be
fürchten, daß ein neuer Vertuſchungsverſuch im Gange iſt.

edenfalls iſt dem Geſuch der finnländiſchen Behörden um
uslieferung der des Mordes beſchuldigten Perſonen nicht

entſprochen worden. Es verlautet, daß ſich die ruſſiſche
Polizei weigert, in dieſem Prozeß den Verordnungen der
Staatsanwaltſchaft Folge zu leiſten Inzwiſchen nehmen
die Mörder Herzenſteins an der Wahlagi-
tation des Verbandes der echt ruſſiſchenLeute regen Anteil.

Tſcherniak. Der Leichnam Tſcherniäks ruht nun bereits
in kühler Erde, das Dunkel ſeines Todes iſt noch nicht ge
lichtet. Die Beerdigung ſand am Dienstag in Antwerpen
unter einer ungeheuren Beteiligung ſtatt. Die Diamantarbeiter,
die Hafenarbeiter und viele andere Gewerkſchaften, Tauſende
von Antwerpener Arbeitern beteiligten ſich an dem Zuge.
Auch von Brüſſel waren zahlreiche Genoſſen herbeigeeilt, um



ruſſi
erwagne, der ſozialiſtiſche Abgeordnete ſür Antwerpen, ſprach

an dem Sarge Tſcherniaks der dortigen Genoſſen,
der Genoſſe Maes überbrachte die letzten Grüße des belgiſchen
Partei Vorſtandes, Huysmans ſprach im Namen des Inter
nationalen Bureaus, die Genoſſin Palmer für die ſchwediſche
Sozialdemokratie. Einige tauſend ruſſiſche Studenten und
Studentinnen waren aus den Univerſitätsſtädten von Belgien,
Holland, Frankreich, England u. ſ. w. gekommen, um an der
Beiſetzung teilzunehmen. Der älteſte Bruder Tſcherniaks hält

ebenfalls ſchon längere Zeit in Antwerpen auf, er betreibt
beſonders die Unterſuchung über die myſteriöſe Affäre. Dem
Sarge folgten Tauſende, mehrere Muſikchöre und zahlreiche
Fahnen wurden mitgeführt und die ungeheuren Kranzſpenden
bewieſen die große Verehrung und Zuneigung, deren der
unglückliche Tſcherniak ſich bei allen Freiheitskämpfern zu
erfreuen hatte.

Die Unterſuchung über die Urſachen des Dramas auf dem
Olaf Wyck iſt noch immer nicht abgeſchloſſen. Die Aerzgte,
welche die Obduktion der Leiche vorgenommen haben, hüllen
ſich zunächſt noch in Schweigen, haben aber einen eingehenden
Bericht in Ausſicht geſtellt. Für die Unterſuchung des Blutes
Tſcheniaks verlangen die Aerzte und Chemiker eine Zeit von
zehn Tagen. Jn Antwerpen iſt Herr Berndh Hay, der
General Direktor der Vereinigten Zündholzfabriken von
Schweden angenommen. Dieſer erklärte es auf das be
ſtimmteſte als eine materielle Unmöglichkeit, daß eine Ver-
giftung durch ausſtrömende Gaſe von den Zündhölzern vor
liegen könne. Janſon, der myſteriöſe Mitreiſende Tſcherniaks
iſt nicht, wie mitgeteilt, auf einem Dampfer nach Spanien
abgefahren, ſondern iſt überhaupt ſpurlos verſchwunden.
Man ſagt, er habe einen Dampfer die Schelte hinab benutzt,
ſich in Fliſſingen ausſchiffen laſſen und hier das Weite ge
ſucht. Jn Schweden, wo der Tod Tſcherniaks in der Preſſe
viel beſprochen wird, glaubt man ebenfalls an ein Verbrechen.
Aftenbladet lenkt den Verdacht auf den franzöſiſchen Koch

der auf Olaf Wyck mitreiſte und den Tod mit
Tſcherniak gefunden hat. Das genannte Blatt vermutet, daß
R. im Dienſte Rußlands geſtanden habe.

Gegen die Juden. Abermals ſind in Odeſſa Juden-
Verfolgungen an der Tagesordnung. Es ſpielen ſich dabei
wieder grauenhafte Szenen ab. So wurden Kinder, die auf
der Straße ſpielten, erſchoſſen. Einem jüdiſchen Bürger, der
ſich gegen ſeine Angreifer wehrte, wurden die Arme aus
gebrochen! Halbtot blieb er auf der Straße liegen.

Gewerkſchaſtliches.
Zur Bergarbeiterbewegung im Dortmunder Bezirk iſt

zu melden, daß es den Bemühungen des Genoſſen Hausmann
vom Bergarbeiter Verband gelungen iſt, die Entlaſſung der
„Rädelsführer“ auf Grube GlückaufTiefbau rückgängig zu
machen. Ebenſo ſollen die Löhne reguliert werden. Angeſichts
deſſen beſchloſſen die Ausſtändigen, wenn auch ſchweren Herzens,
dem Rate Hausmanns folgend, die Arbeit wieder aufzunehmen,trotzdem noch ſo viele Mißſtäude beſtehen, zu deren Abſtellung

allein ſchon ein Streik berechtigt geweſen wäre.

Zur gen Ausſperrung der Schauerlente in
Hamburg iſt noch nachzutragen, die Reeder haben in einer
engeren Sitzung beſchloſſen die Leute, welche ſich weigern, die
Nachtarbeit zu verrichten, ſechs Wochen lang nur bis 6 Uhr
abends arbeiten zu laſſen und nach dieſer Zeit, wenn die
Leute bei der Weigerung verharren, dieſe auf eine beſtimmte
Zeit auszuſperren. Aus dieſem Beſchluß geht zweifellos
hervor, daß die Reeder Zeit gewinnen wollen, um während
derſelben nach Möglichkeit Streikbrecher anzuwerben. Es
ſeien alle Genoſſen auf dieſe Situation aufmerkſam gemacht
mit der Bitte, Obacht auf Streikbrecher Agenten zu geben.

Die Ausſperrung der Arbeiter der Zuckerfabrik in
Barth, die wegen der Zugehörigkeit zum Verband erfolgte
und ſchon über vier Wochen beſteht, dauert noch fort. Die
Direktion verſucht, aus allen Gauen Deutſchlands Arbeits
willige nach Barth zu ziehen. Die Arbeiter an allen Orten,
wo Agenten der Firma tätig ſind, werden gebeten, dieſe
energiſch zurückzuweiſen.

Ausland.
Oeſtreich. Jn Doerfel bei Reichenberg i. B. ſind 1100

Arbeiter der Weberfirma Lederer u. Wolf wegen Lohndifferenzen
in den Ausſtand getreten. Jn Nordböhmen iſt die Ausſtands-
beeren Zunehmen begriffen.

Jn allen Fällen werden die Arbeiter um ſolidariſches Ver
halten erſucht.

Kriegsgericht der S. Diviſton.
Halle, 20. Februar.

Der 26 jährige Hüttenarbeiter Anton Czech hat ſich bereits
vor ſeinem Dienſteintritt im Herbſt 1903 ſechsmal wegen Gewalt-
tätigkeiten Geld und Freiheitsſtrafen zugezogen. Unter letzteren
befinden ſich Gefängnisſtrafen in der erheblichen Höhe von fünf,
acht und neun Monaten. Auch als Musketier im Jnfanterie-
Regiment Nr. 20 zu Wittenberg wurde Czech wegen Gewalt-
tätigkeiten mit mehreren Arreſt und zwei Gefängnisſtrafen von
ſechs und neun Monaten wegen Körperverletzung, Sach eſchädi-
ung und Ungehorſams beſtraft. Der Angeklagevertreter be-
merkte heute, Czech habe zweifellos ein Temperament, „das ſich
nicht für die ehe Unterordnung eigne“. Jnfolge der
beträchtlichen Freiheitsſtrafen hatte Czech ſeine Dienſtzeit bereits
auf gi/4 Jahre gebracht. Am 24. Januar d. J. ſollte er endlich
entlaſſen werden. Leider beging er aber drei Tage vor ſeiner
Entlaſſung wiederum einen Exzeß. Am Abend des 20. Jannarhatte er mit einem bekannten Herrn und „Fräulein“ in einer
Kneipe ſeinen Abſchied bei Bier und Schnaps gefeiert. Er
kehrte rechtzeitig um 9 Uhr in die Kaſerne zurück, blieb dann
aber im Tor ſtehen. Auf die Page des wachthabenden Unter-
offiziers, ob er nicht endlich auf ſeine Stube gehen wolle, erklärte
er: „Jch We noch Zeit! Jch habe i nur noch drei Tage zu
dienen Da er die wiederholten Au arf erung 'auf ſeine
Stube zu gehen, a unbefolgt ließ, ſo wollte der Unter
offizier ſchließlich ſeinen Namen feſtſtellen. Czech lief darauf
fort. Als der Unteroffizier ihn am Koppel feſthielt und nach
der Wa u brachte, Hlue er um ſich und leiſtete Widerſtand.
Nach Feſtſtellung ſeines Namens wurde dann der Unteroffizier
vom Dienſt ſeiner Kompagnie herbeigeholt. Dieſem folgte Czech
zunächſt ganz friedlich auf die Mannſchaftsſtube. Hier wurden
ihm Vorhaltungen gemacht, welch ſchlimme Strafe er wieder zu
gewärtigen habe, falls der Wachthabende ihn melde. Cözech
wurde darüber ganz erregt und rief: „Was Der Hund will
mich melden Er zog darauf ſein Seitengewehr und ſtürzte
zur Tür hinaus. Einen Unteroffizier, der ihn vor der Tür
zurückhalten wollte, bedrohte er: „Geh weg! Entweder du oder
er S'iſſt mir ganz egal: Blut muß fließen, und wenn ich 15
Jahre kriege!“ Schließlich gelang es mehreren Unteroffizieren
am Fuße der unterſten Treppe den Wütenden feſtzuhalten und
ihm das Seitengewehr zu entreißen. Der bedauerliche Vorfall
hatte für Czech eine Anklage wegen Gehorſamsverweigerung,
Beleidigung und W eines Vorgeſetzten e. zur Folgegehabt. Der Angeklagte erklärte heute, nicht wer zu wiſſen,
was er an jenem Abend getan habe. Sobald er betrunken fei

Revolutionär die letzte Ehre zu erweiſen. und in Wut komme, ſei er ſeiner nicht mehr mäg di
des Vorgangs hat er jedoch nicht den

Er wurde daher der ihm zur
efunden und zu einem Jahr
erſetzung in die zweite Klaſſe

nnlos Betrunkenen gemacht.
Laſt gelegten Vergehen ſchuldig

wei Monaten Gefängnis nebſt
es Soldatenſtandes verurteilt.

Ans dem Reiche.
Berlin. Mord und Selbſtmordverſuch. Vordem Hauſe Prinz Eugenſtraße 2 verſuchte der 30jährige Ar

beiter Wolter erſt den Kohlenhändler Hanft und dann ſich ſelbſt
z erſchießen. Während Hanſt unverletzt blieb, wurde Wolter
n recht bedenklichem Zuſtande in die Charité eingeliefert.

Wolter iſt verheiratet und lebte ſeit längerer Zeit von ſeiner
rau getrennt. Von dort kehrte er wieder zurück und ſuchte

ſich der Tochter des Kohlenhändlers Hanft zu nähern, was
ihm Hanft verbot.

Aachen. Wegen Straßenraubes wurde der e
arbeiter Weyen vom Schwurgericht zu ſieben Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt.
Hannover. Ein Wintergewitter. Am Mittwoch früh
ing bei anhaltendem Schneeſturm ein außerordentlich ſtarkes
ewitter über Stadt und Rez Hannover nieder. ehrere

atte elektriſche Entladungen folgten unter orkanartigen Wind-
tö r Dem Gewitter folgte ein Schneeſturm, der zurzeit noch

anhält.
Nürnberg Lieber ins Zuchthaus, als Soldat

einTroffer, der fahnenflüchtig geworden war und nach ſeinem
Geſtändnis Brandſtiftung begangen hatte, um ins Zuchthaus
zu kommen und aus dem Soldatenſtand entfernt zu werden
zu vier Jahren Zuchthaus.

An die Gegner.
Und ob ihr heute triumphiert
Und eure Siegesreigen r
Und ob ihr unter Kriegsgeheul
Der Knechtſchaft ſchäbig Banner pflanzt,
Und ob ihr euch im Rauſch betört
Und wonnetrunken brüllt „Hurral“
Die Stunde der Vergeltung kommt!Wir ſind nicht totl Wir ſind noch da!

Geſiegt habt ihr, doch nur durch Lug,
hr habt die Toren aufgeſchreckt,
ie e Ofen ſtets gehockt,

Die ſtets im Mauſeloch geſteckt,
Sie rückten an in heller Angſt,
Sie rückten an ſo ſtumm und bleich,
Am Ohr wie Buben hergeſchleppt,
So kamen ſie und wählten euch!

Sie wählten euch, die jederzeit
Dem Volk nur Laſten auferlegt,
Die es betrogen um ſein Glück,
Die blutig ſeinen Leib gefegt,
Die Luft und Licht ihm frech geraubt,
Die es bedrückt mit aller Macht
Sie kamen unter Peitſchenhieb
Und haben euch den Sieg gebracht!

Der Arbeit Scharen, zukunftfroh,
Die euern Schelmentrug erkannt
Sie ſtellten kühn ſich in den Weg,
Sie wurden wütend überrannt.
Wie eine Hammelheerde blind
Vor Schrecken ſtürmt dem Abgrund zu,
So ſtürmte die Philiſterſchar
Die aufgeſchreckt aus ihrer Ruh.

Euch ward der Sieg wir leugnens nicht,
Vergebens war, was wir gewollt.
Der Dummheit wilde Wetterſchlacht,
Sie hat ſich gründlich ausgetollt.

hr triumphiert! Jhr jauchzt und lacht!
Doch wird euch nicht im en bang,
Wenn ihr die Schickſalsfrage ſte
Wie lang wohl währet der Cancan

Der Schrecken hält nicht ewig vor,
Das tolle Truggeſpinnſt zerrinnt,
Die Lügen kommen an das Licht,
Und ſehend werden, die jetzt blind,
Dann kommt die Götzendämmerung,
Die eure faule Herrſchaft ſtürzt,
Und die mit einem wucht'gen Schlag
Euch euer Drohnendaſein kürzt.

Durch eure eig'nen Fehler wird
Der große Umſchwung ſich vollzieh'n;
Der Sieg, der euch
Macht et euch und kühn,
T auf den Nacken ſetzt den Fuß

m Volke ihr zu rauhem Tritt
Dann reckt es zornig ſich empor
Und macht die Freveltaten quitt.

Dann ſchlägt es euch in heißer Schlacht,
Dann drückt es wütend euch zu Brei,
Dann ſtürzt es in gewalt'gem Sturm
Die längſt verhaßte Tyrannei,
Dann fallen flüchtend von euch ab,
Die heut noch gingen euch in's Nejtz,
Und ſiegreich flattert's wieder rot
Hoch über Trug und Schergenhetz.

Aus euren Fehlern, unſerer Not
Erwächſt dereinſt die Rächerſchar,
Jhr ſelber grabt euch euer Grab,
Indem ihr zeugt den Proletar.
Noch jubelt ihr, noch ward euch Sieg
Der nächſte Sieg wird unſer ſein!
Vorwärts die Scharte ausgewest!
Proleten in den Kampf hinein!

Das e verurteite den Artilleriſten Max

Vermiſchtes.
Eine Reichstagsnachwahl im Schulzimmer veranſtal-

tete ein noch ſtark unter dem Eindruck der Hottentottenwahlen
tehender patriotiſcher Lehrer einer Leipziger Bezirksſchule.

konnte den Durchfall im 13. ſächſiſchen Kreiſe nicht verwinden.
chdem er ſämtliche Kandidaten der lezten Wahl an die Wand-

tafel geſchrieben, gab er jedem ſeiner Schüler einen Wahlzettel
in die Hand und nun ging die Wahl vor ſich. Bei der Aus

ihlung ergaben ſich für den Nationalliberalen, Freiſinn und
entrum 19, für den Genoſſen Friedr. Geyer 21 Stimmen. Jn

verbitterten Strafpredigt machte der Herr Pädagoge ſeinem
Unſere kleinen Genoſſen haben aber bewieſen,Krß ilticch reifer ſind als ihr Erzieher.

Ermordung deut St Miſſionare. Nach einer c
dung der Londoner Daily Mail aus Teheran 6Perſien)
wurde in Souckbulak Ayerbaijan ein deutſcher Miſſionar er
mordet, ein zweiter ſchwer verwundet. Man kann alſo wieder
einmal mit der „gepanzerten Fauſt dazwiſchen fahren.

Schlagende Wetter. Auf der Kohlengrube Mariahaye
bei Lüttülch (Beilgien) erfolgte eine Exploſion ſchlagender
Wetter. Zum Glück hatte ein Arbeiter das Voarhandenſe
iftiger Saſe S bemerkt und alarmiert. Die Arbeiter
üchteten, bevor die Exploſion erfolgte, doch wurden zwei Ar-

beiter infolge eines durch die Exploſion erfolgten Einſturzes
ſchwer verletzt.

Briefkaſten der Redaktion.
E. H., Schraplau. Sie müſſen ſchon bezahlen.
L. M. E. 1. Geburtsurkunde iſt bei einem Vermählungs

aufgebot erforderlich. 2. Auch der Totenſchein des verſtorbenen
Vaters. 3. Ja, das müſſen Sie. 4. Das kommt darauf an,
um was es ſich handelt. Bei Erbſchafts- und Grundſtücksfachen
muß die Vollmacht polizeilich geſtempelt ſein.

P. H., Göbenſtr. Verpflichtet ſind Sie nur zu verſichern
wenn Jhr Sohn gegen Lohn und Gehalt bei Jhnen beſchäftigt
iſt. Aber es iſt empfehlenswert, es doch zu tun.

P. M, 75, Roitzſch. Gewerbeſteuer iſt zu zahlen wenn
der Verdienſt über 1500 Mk. pro Jahr beträgt oder wenn
mindeſtens 3000 Mk. in das Geſchäft geſteckt wurden.

R. K, Holzweißig. Jhr Verſäumnis bekommen Sie nur
für die Arbeitsſtunden erſetzt, die Sie verſäumt haben, und
außerdem haben Sie Anſpruch auf Zehrkoſten. Nachtſtunden
gelten nicht als Verfäumnis.

F. S., Wolfen. Für den kleinen Finger ſind zehn Prozent

der höchſte Rentenſatz. ßR. F. Die Genehmigung der Gehalts- Erhöhung für die
juriſtiſchen Magiſtratsmitglieder erfolgte am Montag mit 25
gegen 21 Stimmen.

X. Y. Mit Dank angenommen.
finden kann, iſt noch unbeſtimmt.

Wann es Verwendung

Letzte Nachrichten.
Verlin, 21. Februar. Dem Reichstag gingen bisher elf

Wahlproteſte zu. Die wirtſchaftliche Vereinigung hat 17 Jni-
tiativanträge eingebracht. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
wird eine Interpellation über die von Preußen geplante Ein
führung von Schiffahrtsabgaben auf natürlichen Waſſerſtraßen
einbringen, weil dies in Widerſpruch ſtehe mit Artikel 74 der
Reichsverfaſſung. Die freiſinnige Volkspartei wird eine

über den vom Bayr. Kourier veröffentlichten
riefwechſel des Generals Keim mit der Reichskanzlei ein

bringen.
Berlin, 21. Februar. Die drei freiſinnigen Parteien be-

ſchloſſen eine Fraktionsgemeinſchaft mit einem gemeinſchaftlichen
Ausſchuß.

Jena, 21 Februar. Jnfolge des ungeheuren Sturmes
ſtürzte am Neubau der Eiſenbahnwerkſtatt das große Gerüſt
ein und begrub 50 Arbeiter, die alle ſchwer verletzt wurden.

Zum Reichstags-Wahlfonds:
Schkeuditz. Konzertinoklub Schkeuditz Extratour 4.05, Flug

blattverteiler von Schkeuditz Roßbacher Tour 3.05, Arbeiter
Turnverein Friſch auf Schkeuditz Extratour 8.10, Zentralverb,
der Maurer Querfurt 50. Metallarbeiter Schkeuditz 10.-.
L. D. Schkeuditz 2. gemütliches Beiſammenſein der Tabak-
arbeiter Schkeuditz 205, Kürſchnerei Roman Schkeuditz 5.45,

J

Zentralverband der Dachdecker Querfurt 15. Mark.
Liſten von Schkeuditz: Nr. 291 8.95, 213 3. 299 6.50, 296

5.65, 295 5.40, 298 4.96, 211 5. 292 8.95, 294 9.20, 208 11.10,
202 6.40, 300 9.15 Mark.

Liſten von Modelwitz: 98 0.80, 97 3.40, 96 1.55, 95 1.35, 94
2.10, 93 3.25, 92 6.45, 91 3.75, 141 10.85, 142 13.30, 143 7.40,
144 7.05, 145 2.70, 147 1.80, 148 4.40, 149 9.35, 150 4.05, 151
10.05, 152 3.50, 153 3.65, 154 2.60, 155 4.70, 302 10.42, 303 16.70,
304 4.25, 305 2. 10, 306 17.65, 307 2.35, 308 10.80, 309 14.60, 310,
15.65, 146 6.60, 311 1.90, 312 1.25 Mark.

Liſten von Lützen Nr. 84 2.80, 89 0.45, 83 2.50, 80 1.05, 81
7.25, 99 1.45, 61 2.35, 83 1.20, 64 0.40, 65 2.37, 71 2.50, 72 0.70,
73 2. 74 0.80, 75 0.30, 78 2.10, 80 0.70, 84 0.50, 62 4.50 Mk.
Für die Ruſſen: Liſte 27 3.65 Mark. Max Wille.
e c

Abrechnung von der Reichstagswahl 1907.
Einnahme.

Dezember 1906.

Tee

Von Vereinen und Gewerkſchaften 1118.-
Berſammlungen. I80.Einzelperſonen 91.55Auf Liſten 648.70 2038.25

Januar 10907.
Von Vereinen und Gewerkſchaften 2737.82

Berſammlungen 95044Einzelperſonen 227.88Auf Liſten 257686 6495Februar 1907.
Von Einzelperſonen 44 109.70
Auf Liſten. 100.50 120.20Jnsgeſamt 8653.45

Ausgabe.
Dezember 1906.

Für Agitation und Wahlarbeit 260.10 260.10
Januar 1907.

Für Abſchrift der Wahlliſten 244.
Drugarbeiten 2874.20Plakate e 771.7Arbeiten amWahltage an 1152 Gen. 4620.24

An die Volksbuchhandlung. 70.02 A 7880.21
Februar 1907.

Für Inſerate 331.60Strafmandate 4.Agitation und Wahlarbeiten 407.15 742. 75
Jnsgeſamt 8883.06

Bilanz.
Geſamteinnahme 8653.45
Geſamtausgabe 888316

Zuſchuß aus dem Beſtande A 230.71
Halle a. S., den 15. Februar 1907.

Die Reviſoren:
Streicher. Oſterburg. Schnabel.

H. Tabert,
ParteiSekretär.

Redalteur:Verantwortlicher Oskar Fröhlich in Halle.
Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Toit. Zeit.Wählen Sie W
bein Einkauf von Schuhwaren
die vorteilhafteſte und billigſte
Schuhwaren Quelle von
Rormann Reich, voſgerſtr.27.

Lager nur ſolider Schuhwaren
vom ſchwerſten Wochen- bis zum Sonnabend
w Sonntagsſtiefel.

ein Laden, kann daher be-deutend billiger verkaufen.

Anſtändige getr. 4Fep
bei Müller, Breiteſtr. 30, H. l
rnSozialdemokr. Verein Teuchern.

Sonntag den 24. Februar nachm. Punkt 4 Uhr

Versammlung.
Tagesordnung 1. Reichstagswahlbetrachtungen-2. Abrechnung vom III. Q axtal. 3. Wahlabrechnung. 4. Stellung-

nahme zur diesj ährigen Maifeier. 5. Verſchiedenes.
Alle Genoſſen haben ſich hierzu vie einzufinden.

Der Vorſtand.

Jwialfemohratioch Perein ofen.

Sonnabend den 23. Febr. abends 8 Ahr im Arbeiter Kaſino

Verſnenenlung.
Tagesordnung 1. Kaſſenbericht des 4. Quartals.

3. Neuwahl des Geſamtvorſtandes.
Genoſſen! Erſcheint alle zu dieſer Verſammlung.

Der Vorſtand.

Achtung, Unterröblingen.
Sonntag den 24. Februar nachmittags 3 Uhr

im Lokale des Herrn Emil Trenſchel in Unterröblingen

öffentliche Versammlung
Turner und Arbeiter von Ober- und Unterröblingen,nieder Wansleben, Stedten und Erdeborn ſind zu zahlreichem

Beſuche eingeladen. Der Einberufer.

t Sonntag den 24. Februar nachm. 3 Uhr
im Lokale des Herrn R. Lippeltökeut. Kcinardener Jervannung,

Der Zweck der Verſammlung iſt die Gründung einer
Zahlſtelle des Steinarbeiter-Verbandes.

Die Arbeiter von hier und Umgegend werden hierzu ein-
gelgden und erſucht, pünktlich zu erſcheinen. Der Einberufer.
Deutzener Holzarbelter-Verhand, Zahlst. Zeltz

onnabend den 23. Februar abends s Uhr bei Kämpfe

7 Versammi un
Tagesordnu1. Vortrag über: Gewerkſchaften und enoſſenſchaften. 2. Ver

bands- Angelegenheiten 3. Verſchiedenes.
Zahlreichen und pünktlichen Be erwartet

Die Lokalverwaltung.Verbo dtsch. Bergarbeiter

(Zahlſtelle Rehmsdorf).
Sonntag den 24. Februar 1907, nachmittags 3 Uhr,Gaſthaus „Zur Windmühle

Zahlstellen-Versammlung.
Tagesordnung: 1. Anträge zur Generalverſammlungdes Bergarb »Verb. 2. Verbandsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

as Erſcheinen der Kameraden iſt. der wichtigen Punkte wegen,
nowendig; auch damit wir unſern Wirt nicht im Stich laſſen.

Der Vertrauensmann.

Ronsunſerein Teuchern
c. 6. m. b. F.

Sonntag den 3. März 1907 nachmittags 3 Uhr
im Easthof zum grünen Baum

III
Tagesordnung1. Gründung einer Verkaufsſtelle in Stößen.

2. Anſtellung eines Geſchäftsführers.
3. Erſatzmahl eines Vorſtandsmitgliedes nach S 4 des Statuts.
4. Entbindung eines Aufſichtsratsmitgliedes von ſeinem Poſten.
5. Erſatzwahl eines Anfſichtsratsmitgliedes nach S 15 und 16

des Statuts.
Teuchern, den 18. Februar 1907.

Der Aufsichtrat des Konsumvereins zu Teuchern, e. G. I. b. I.

Ernst Seheller, Vorſitzender.
Außerdem ſuchen wir 222 Ladenmädeohen,nicht unter 17 Jahren, und zwar per 1. April eine nach a chern

und per 15. April eine nach Deuben. Berückſichtigt werden nur
Mitgliedertöchter. Diejenigen, welche darauf reflektieren, wollen
ſich beim Vorſtand bis 2. März d. ſchriftlich melden.

Der Borkaud-
Pantoffel-Cord, Fläsche,I fte hF. Xoah, Lederhandlg

Male a. S. Gr. Klausstr. 7.
Die--be-

ſten Speisekartoffeln, Ragnum
bonum, Mühblhäuser (Salat-

A kartoffeln) froſtfr. Kellerware
F. bekommt man nur bei

Whun! Alsleben a. S. Innung

Lebensmittel
Soweit Vorrat:

Ktaugenspargel? W. 68 v

Schnittspargel Doſe 32 v.

Perſonen 2 See 26 v.

Wachzdohnen S. 28 v.

Prinzessbohnen Doſe 20 v

leip2. Alerlei B. 38 v

Blumenkohl
fricher

tallen.

Kopf

Pfriche Doſe 456 v.

Aprikogen Doſe 55 v.

em. früchte Doſe 52 v.

JEräbeeren Doſe 56 v.

Ktachelbeeren Doſe J v

Kirchen

Citronen
3 ind 10

Pf.
5 Stüch

Mettwurst g 80 v
T. Mutwunt e 32

Doſe 35 Pf.

freſtaſ

Sonnabent

Zeitz Zeitz
Franziskanerkeller

Freitag d. 22. Febr. u. ſolg. Tage
r. Bockbierfest.

Montag gr. Lumpen- Abend.
Muſik von der Hauskapelle.

ff. Würſtchen. Vockmützen gratis.
Hierzu ladet ergebenſt ein

H. Kühn.
Droyfßig. Droyßzig.
euitsches aus.

D Sonntag d. 24. Febr.
und folgende Tage

Ausſchank von

ſ. Rockbier,
wozu freundl. einladet

Gust. Ziehbold.

Rumsdorf
Zu dem am Sonntag den

24. Februar ſtattfindenden

Kränzchen
mit verſchiedenen Aufführungen
des Männer Turn Vereins

Vater Jahn
warte mit Speiſen u. Getränken
beſtens auf. W. Gerhardt.
Könnern. Könnern.

Restaurant „Zur guten Quelle
S Sonnabeud u. Sonntag

den 23 u. 24 Februar
Grosses Zockbierfest

und Speckkuchen.
Mützen gratis.

Frdl. ladet ein Der Wirt.

Hohenmölsen
Grüne Aue.

Sonnabend u Sonntag,
den 23. u. 24. Februar
Zockbierfest,
wozu freundl. einladet

Dwiehelleberwunt e 55 v. Slotte Feder.
Vhär. Preszkont e 68 v. Groitzschen Kretzsehau,

valam a ekazeler hippespeere 95 v

Schmeer
wies 7 J.
Land-

ſchweinen

Pfund

Maccaronri Satet 19 f.

bries w 15 v.
Haferfloccen e 25 v.

haferkakan e 55 v.

hafermehl x 28 v
Kaffee, gehrannt e 70

Eisbeine
Pfund 5

Bonbon-Müschung 7 p.

(reme- Schokolade r 15 v.

Dralinee i 12 p.

Halle a. S.

Gebr. Handeln e I2

Montag den 25. 7 rer er.
Großes Vockbierfeſt,

verbunden mit humoriſtiſchem
Geſangs- s des Leipziger

TrioHeitere Stunden verſprechend,

ladet ergbſt. ein Karl Müller.

fisohhalle Germania

Steinweg 52,in friſcher Ware:

Schell f. pro Pfd. 33 Pf.
Schellfiſch o. Kopf p. Pfd. 35 Pf.
Cabliau o. Kopf p. Pfd. 25 Pf.

o. Kopf p. Pfd. 30 Pf.
Scholle ver Pfd. 45 Pf.

Grüne Heringe, Gemüſe-
Konſerven, Räucher Fiſche,

Marinaden, Vollheringe,
Sardellen uſw.

Max Kühnel.

Wo haſt Du denn die feine
Uhr her?

Vom

Eberharcdkt,
Weissenfels, Jüdenſtr.7,

ff. und billig.
Makulatur Genoſſ en e

Hamburger Engros- Lager

leopold Nusshaum,
Grosse Ulrichstr. 60 öl. Barfüsserstr. 3/5.

Nordsee- Halle.

Seeſiſche Volksnahrung!
Wohlſchmeckeund, leicht r bekömmlich,

billiger wie FleiſchVon friſchen Fängen unſerer Flotte empiehlen wir

Kabeljan ohne Kopf ver Pfund 25 Pfg.
Seelachs ohne Kopf per Pfund 25 Pfg.
Schellfiſch ohne Kopf per Pfund 39 Pfg.
la. Helgol. Schellfiſch, Pfd 40 bis 50 Pfg.
Backſchellfiſch per Pfund 20 Pfg.
Grüne Heringe ver Pfund 15 Pfg.
Fiſch Koteletten ver Pfund 30 Pfg.
Auſterufſiſch-Koteletten per Pfund 60 Pfg.
Rotzungen, la., helle per Pfund 75 Pfg.
Zander la. Tafel per Pfund 90 Pfg.
Lebende Karpfen ver Pfund 1.00 Mk.
Steinbutt, bis 3pfdge. per Pfund 1.10 Mk.

Friſche Norderneyer Pfahlmuſcheln.
Tüglich frische Räucherwaren. W
„„Vorcdsee-IIalle“

der Deutschen Dampffischerei-Geseltschaft Norätee

Große Ulrichſtraße 58.

eeee,j WeKasino-Verein Wolfen.
Sonntag den 24. Febr. abends 8 Ahr im Arbeiter Kaſtno

Versammlung.
Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt erwünſcht Der Vorſtand.

Apen. Monuverein fur Mühe a.
und VUmgegend (e, G. n. b. E.,).

Sonntag den 3. März 1907 nachmittags 3 Uu Gaſthof zum Preußiſchen r hr

General -Versammlung.
Tagesordnung

Bericht über das abgelaufene Vierteljahr.
Ausgabe von Hausanteilſcheinen.
Beitritt zur Unterſtützungskaſſe deutſcher Konſamvercine.
Anträge und Geſchäftliches.

Gustav Klabe, Vorſitzender des Aufſichtsrates.

Konum Verein r d und Umvegend.

Sonntag den n a 3 Uhr im Lokale des
Herrn Gehe

General-Versammlung
Tagesordnung1. Statutenänderung.

2. Geſchäftliches.
Der Vorſtand.

H. Heinze. W. Kayſer.

Athleten Klub Bitterfeld.
Sonntag den 24. Februar in dem feſtlich dekoriertem

Saale des Hohenzollern, diesjähriger

Kappen-ßall mit Narrenstunde.
Narrenstundlie Von 9 bis 10 Uhr.
Die ürei besten Herren I. Damenmayten werden gräme

Der Vorstand.
Gesangverein Vorwärts Delitzseh.

(Gem. Chor). Mitgl. des Arbeiter-Sängerbundes.
Sonntag den 24. Februar im „Lindenhsof“

humoriſt. Konzert und Kappenball
mit neuem Programm.

Nach dem Konzert: Verschied, Voberraschungen.
Unter anderem: Gasfhaus zur Flora.

Noch nie dageweſen: „Ier UCicke Wilhelm in e Hationaltracht.

Anfang 7 Uhr- Vorſtand.vnadeh n ne en
onntag den 24. Jena nachmittags 4 Uhr, imGaſthaus „Glück auf“ zu Streckau h

10. Siiſtungsfest,
beſtehend in Ball, Gesangsvorträgen, Reigenfahren

und turnerisehen Aufführungen.
Freunde und Gönner unſerer Sache ſind freundl. eingeladen.

Die Feſtkommiſſfion.
Konfirmancen- Anzüge nen eingetroffen von G Mark an

Hochreits- Anzüge von 15 Mark an
Knaben- Anzüge von 3 Mark an in hochfeiner Ausführung

Bblaue Hosen unch Jacken von D Mark an bei

H. Sedelmever, Neumartstr. 3. Zeit.
Köppe, Triftſt. 16, Tel. 497.

verigg a r o Inſerate verantwortlich Auguſt e

e
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